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Der Vorbericht über das Militärgeſetz. 

Der vom Kriegs miniſter eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte, iſt bekanntlich nicht von Motiven be- 
gleitet. Die zur Berathung des Entwurfes vom Abgeordnetenhauſe 
gewählte Commiſſion muß dieſen Mangel der Vorlage aus dem gro: 
ßen Material der vorangegangenen Verhandlungen zu ergänzen ſuchen, 
und da dieſes Material nicht in zuſammenhängender Geſtalt vorliegt 
und auch durch ſeinen Umfang nicht geeignet iſt, den Vorberathungen 
als Anhalt zu dienen, haben ſich die Referenten die Autoriſation zur 
ſchriftlichen Berichterſtattung erbeten, über deren vorausſichtliche Schluß: 
folgerungen ſchon die, in unſerer Sonntagsnummer enthaltene Cor⸗ 
reſpondenz „Aus dem Abgeordnetenhauſe“ Mittheilungen gemacht hat. 
Heute liegt uns der Bericht, welcher dieſe Mittheilungen beſtätigt, im 
Wortlaute vor; wir halten es, bei der Bedeutſamkeit der Militärfrage, 
geboten, unſeren Leſern einen Auszug aus demſelben mitzutheilen. 

Das Referat enthält zunächſt eine Ueberſicht der jetzt noch rechts⸗ 
giltigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche durch den Entwurf der Re 
gierung abgeändert werden ſollen, wobei es ſich nicht nur um das, in 
der Regierungsvorlage allein erwähnte Geſetz vom 3. Sepiember 1814 
handelt, ſondern auch um die Landwehrordnung und das, die ander⸗ 
weitige Formation der Landwehr betreffende Geſetz von 1819. — 
Darauf folgt eine gedrängte Ueberſicht der früheren Hergänge und Ge: 
ſetzentwürfe über die Heeresorganiſation, und ferner zur Generaldis⸗ 
kuſſion eine Ueberſicht der Bedeutung des jetzt vorliegenden 
Geſetzentwur fes. 

Dieſe Bedeutung wird in den Worten recapitulirt: Ein Vereini⸗ 
gungspunkt zwiſchen den Forderungen der Regierung und dem, was 
das Abgeordnetenhaus ſeit fünf Jahren für nöthig erklärt hat, iſt in 
dem Entwurfe nicht enthalten. Die von der Staatsregierung ange: 
kündigte Verſtändigung beſteht vielmehr der Sache nach darin: 

Die Reorganiſation des Heeres thatſächlich und rechtlich anzu⸗ 
erkennen — in ihrer Vergangenheit und Gegenwart — und für 
die Zukunft eine völlige Ungebundenheit der Regierung in Erweite⸗ 
rung der Cadres und des Präſenzzuſtandes der Armee, und Bewilli 
gung der Geldmittel für einen ſolchen Umfang der Armee, wie ihn die 
Kriegsverwaltung als nothwendig erachten wird. 8 
Es werden darauf alle Motive in Erwägung gezogen, welche für 

die unbedingte Annahme des Geſetzentwurfes geltend gemacht werden 
könnten. Der Feldzug in Schleswig, ſo heißt es, zeigt, daß das Ma⸗ 
terial unſerer Armee auch in vermehrten Cadres ſich als tüchtig er⸗ 
wieſen hat; aber er beweiſt nicht, daß die ſtehende Armee gerade aus 
253 Batalllonen und 200 Schwadronen beſtehen muß, und noch 
weniger, daß die neue Einrichtung ohne Geſetz, und im Widerſpruch 
mit dem Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes durchgeführt werden 
müſſe. — Es wird ferner Rückſicht genommen auf die politiſche Lage 
Preußens, die deutſchen, insbeſondere die ſchleswig⸗holſteiniſchen Ver⸗ 
hältniſſe, den Zuſtand der Finanzen und der inneren Landesverwaltung, 
ſowie den Stillſtand wichtiger Maßregeln von politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung, und demzufolge die Frage aufgeworfen: ob 
nicht das Abgeordnetenhaus ſich über die materiellen 
Differenzen ausſprechen ſolle, nachdem es in vier früheren 
Seſſionen durch den Schluß des Landtages daran verhindert worden ifl? 

Die Referenten beantworten dieſe Frage mit Nein. Nach allen 
bisher gemachten Erfahrungen können ſie es nicht für rathſam halten, 
im jetzigen Zeitpunkte und unter den jetzigen Verhältniſſen ein voll: 
ſtändiges ſoſtematiſches Ganze aus dem Geſetzentwurf bilden zu wollen; 
noch weniger rathſam, neue Organiſationspläne in dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zum Gegenſtand der Beſchlüſſe zu machen. Es ſcheint ihnen 
vielmehr durchaus angemeſſen, die älteren Geſetze, und namentlich das 
Geſetz vom 3. September 1814, trotz einiger Mängel der Redaction, 
in alten Ehren beſtehen zu laſſen. 

Ueber die formelle Behandlung der Specialdiscuſſion find 
Referent und Correferent verſchiedener Meinung. Letzterer, der Abge⸗ 
ordnete v. Forckenbeck, halt es nicht für zweckmäßig, ja kaum für 
zuläffig, auf ein poſitives Amendiren der einzelnen Paragraphen des 
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Geſetzentwurfes auch nur eventuell einzugehen, weil ohne eine Beſtim⸗ 


mung über die Organiſation des Heeres und deſſen Stärke alle etwai⸗ 
gen Abänderungen des Geſetzes von 1814 etwas rein Hypothetiſches 
enthalten würden. Moͤchten ſolche auch den früher gemachten Com⸗ 
miſſionsvorſchlägen und den dringenden Bedürfniſſen des Landes ent⸗ 
ſprechen, ſo würden ſie doch weder auf die Zuſtimmung der Staats⸗ 
regierung rechnen können, noch auch das Land vor einer Ueberlaſtung 
in Zukunft in irgend einer Weiſe ſchützen. — Der Referent, Abgeord⸗ 
nete Gneiſt, meint dagegen, daß trotz dieſer Erwägungsgründe für 
die ſchließliche Abſtimmung, die Commiſſion ſich der materiellen 
rüfung der einzelnen Paragraphen unterziehen, die desfallſigen Be⸗ 
ſchlüſſe abek nur als eventuelle betrachten und erſt zum Schluß 
die durchgreifenden Geſichtspunkte über Annahme und Ablehnung in 
Betracht ziehen ſolle. a 
Das Zugeſtändniß der zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie 
ſeitens der Regierung würde allerdings Vortheile herbeiführen, welche 
einen Ausgleich möglich machten; es würde eine weitere Vermehrung 
der Cadres hindern, den Präſenzſtand der Armee um ein Geringes 
vermindern und die Regierung zur Erhaltung der Landwehr nöͤthigen. 
Dieſes Zugeſtändniß iſt aber bereits in ſechs Seſſionen zurückgewieſen 
worden und in dem diesjährigen Budget geſchieht dies entſchiedener, 
als jemals vorher. Die Commiſſion kann alſo den Entwurf unter 
Zugrundelegung der zweijährigen Dienſtzeit gar nicht in Betracht ziehen; 
ſie muß ſich vielmehr die Frage vorlegen: in welche Lage würde 
die preußiſche Armee durch Annahme des Geſetzentwurfs 
mit einer dreijährigen Dienſtzeit geführt werden? 
Zunächſt würde der Präſenzzuſtand des Heeres bei vollſtändiger 
Durchführung der Neorganifation auf 230,000 Köpfe ſteigen. Legt 
man aber auch nur einen Satz von 220,000 Köpfen zu Grunde, ſo 
hatte das preußiſche Volk 1600 Offtziere, 6350 Unteroifiziere und 
60,000 Mannſchaften mehr zu bezahlen, als vor 1859; ebenſoviel Mann⸗ 
ſchaften (aus den beſten Jahren der Arbeitskraft) werden natürlich Jahr 
aus Jahr ein dem bürgerlichen Gewerbe mehr entzogen, als früher. 
Ferner würde der jetzt ſchon gegen 1859 um 10 Millionen vergrößerte 
Militäretat um noch circa 6 Millionen höher werden. Was aber den 
Geſetzentwurf in dieſer Geſtalt, ohne jede Maaßbeſtimmung der Armee, 
vollends unannehmbar macht, iſt der Umſtand, daß nach Annahme 
beſſelben höͤchſtens die Verhältniſſe der einzelnen Wehrpflichtigen in 
einigen Punkten ſſicherer feſtgeſtellt würden, nicht aber die Rechte des 
Landes gegen die Anforderungen der Kriegs verwaltung. Die geſetzliche 
Maßbeſtimmung der Cadres und der Stärke des Heeres bleibt that⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 3. März 1865. 


Jede weitere Vermehrung der Armee und Ab-] was von dort wohl weiter geſchehen dürfte, erhalten wir von unſerem 


ſchwächung der Landwehr bleibt in das freie Ermeſſen der Verwaltung] ⸗⸗Correſp. folgende Andeutungen: 


geſtellt. Form und Umfang des ſtehenden Heeres, von jeder geſetzlichen 
Schranke entbunden, bleiben von Jahr zu Jahr eine offene Frage. 
Für die Budgetbewilligung fehlt auch ferner jede ſichere Norm. Exiſtenz 
und Umfang des ganzen Heeres bleiben fortdauernd eine Machtfrage, 
an welcher von Jahr zu Jahr die Faktoren der Budgetbewilligung ſich 
zu verſuchen hätten. Dieſer Zuſtand würde aber einen Schein der 
Legalität gewinnen, wenn das Abgeordnetenhaus den vorliegenden 
Geſetzentwurf annehmen und dabei den eigentlichen Streitpunkt diſſi⸗ 
muliren wollte. 

Schließlich erwägen die Referenten die Frage: ob es möglich iſt, 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes die Initiative für irgend 
einen Zuſatz oder eine Reſolution zu ergreifen, welche die 
Militärfrage wenigſtens nothdürſtig auf einen geſetzlichen Boden zurück⸗ 
führt? — Der bisherige Gang der Berathung hat zur Genüge dar⸗ 
gethan, daß der Mangel einer Verſtändigung keinesweges ſeinen Grund 
in einem Mangel an Verſuchen dazu von Seiten des Abgeordneten 
hauſes hat. Commiſſtonen und Plenum, ſowie einzelne Abgeordnete 
haben ſich in Vorſchlägen derart wirklich erſchöpft. Eine bloße Fixi⸗ 
rung der Aushebungszahl unterliegt erheblichen Einwänden, iſt auch 
von der Regierung wiederholt zurückgewieſen worden; ein Verſuch, 
nichts weiter, als den Friedenspräſenzſtand feſtzuſtellen, könnte zwar 
den wirthſchaftlichen Anforderungen an eine Heeresverfaſſung genügen, 
läßt aber alle übrigen Anforderungen unbefriedigt. Zwecke und Ge⸗ 
ſichtspunkte auf beiden Seiten können nur zur Geltung und zu einer 
möglichen Verſtändigung kommen, wenn Cadres und Stärkever⸗ 
hältniſſe zugleich geſetzlich firiet werden, ſowie dies in der Cabi⸗ 
netsordre vom 22. Dezember 1819 geſchehen iſt. Sämmtliche über 
die Heereseinrichtung beſtehenden Differenzpunkte find aber lösbar, 
wenn nur die Staatsregierung irgend eine geſetzliche, den Finanz: 
und politiſchen Verhältniſſen entſprechende Maßbeſtimmung für die An⸗ 
ſprüche der Kriegsverwaltung anerkennen und wiederherſtellen wollte. 
Allein jede Möglichkeit der Ausgleichung iſt vorweg abgeſchnitten, fo 
lange die Kriegsverwaltung von ausſchließlich militäriſchen Geſichts⸗ 
punkten aus jeden Factor einer neuen Heeresreorganiſation vorher 
abſolut beſtimmt und die unvermeidlichen Rückſichten auf Finanzen, 
Volkswirthſchaft und die alten Geſetze als eine bloße Unbotmäßigkeit 
des Hauſes der Abgeordneten behandelt. 

Wenn deſſenungeachtet die Thronrede vom 14. Januar 1865 die 
ausdrückliche Aufforderung an das Haus richtet: 5 

„Sie werden, wie Ich nicht zweifle, den Weg zur vollen Verſtändigung 
mit Meiner Regierung zu finden wiſſen,“ — 
fo wird dieſer Aufforderung kaum anders entſprochen werden können, 
als durch eine Reſolution des Hauſes, etwa folgenden Inhalts: 

das Haus der Abgeordneten fordert die k. Staatsregler auf, noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion dem Hauſe einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, in welchem, unter Abänderung der allerhöchſten Cabinetsordre 
vom 23. Dezember 1819, eine anderweitige Beſtimmung der Zahl und 
Stärke der Cadres und damit des Präſenzſtandes der ſtehenden Armee 
feſtgeſtellt, und zugleich die dadurch bedingte Abänderung der entſpre⸗ 
chenden Vorſchritten der Landwehrordnung vom 21. Dezember 1815 
herbeigeführt wird; — 
damit durch Vereinbarung über dieſe weſentlichen Factoren nach den 
verſchiedenen obwaltenden Geſichtspunkten eine neue geſetzliche für die 
Geſtaltung des Heeres ermöglicht werde. 


Breslau, 2. März. 

Ueber die preußiſchen Forderungen in der Herzogthümerfrage iſt be⸗ 
reits ſo viel in die Oeffentlichkeit gelangt, daß kaum noch einzuſehen iſt, 
weshalb man mit der Mittheilung des vollen Wortlautes länger zögert. 
Was unſere höͤchſt offiziöfe „Prov.⸗Correſp.“ über den Inhalt verräth, bes 
weiſt, daß die wiener „N. fr. Pr.“, welche die erſten Mittheilungen brachte, 
im Allgemeinen gut unterrichtet war, ſo wie, daß wir Recht hatten, wenn 
wir ſagten: ſind die preußiſchen Forderungen ſo beſchaffen, und werden ſie 
erfüllt, ſo werden die Schleswig⸗Holſteiner dringend bitten, ſie lieber voll⸗ 
ſtändig zu annectiren. Wir könnten heute die ganze Zeitung füllen, wollten 
wir auch nur das wiedergeben und zuſammenſtellen, was von den hervorra⸗ 
genden Blättern über die preußiſche Depeſche gemeldet wird. Die „Neue fr 
Preſſe“ erfährt noch ein wichtiges Detail. Danach ſoll nämlich die 
preußiſche Depeſche noch erklären, die bekannten Forderungen nur für den 
Fall als das unerläßliche Minimum der Bedingungen zu formuliren, „daß 
die Annexion richt realiſirbar wäre“. „Alſo — meint das wiener Blatt — 
zuerſt verlangt das preußiſche Cabinet die Annexion ſchlechtweg, und ſollte 
dieſe auf Schwierigkeiten ſtoßen, fo ſtellt es eben Bedingungen, deren Ans 
nahme und Verwirklichung wieder die Annexion wäre, denn der daraufhin 
in Schleswig⸗Holſtein einzuſetzende Souverain wäre unter ſolchen Umſtänden 
kaum mehr als ein löniglich preußiſcher Steuer⸗Einnehmer. Nicht einmal 
die Benützung des Telegraphen ſtände dieſem Scheinherzog frei, ohne daß er 
vorher die Erlaubniß dazu aus Berlin einholt. Ein indiſcher Radſchah wäre 
mehr Souverän, als ein künfliger Bedingungs⸗Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, und das preußiſche Cabinet verwahrt ſich dagegen auch gar nicht. Es 
ſagt offen, daß es einen neuen Bundesſtaat im Sinne von Artikel 1 der 
Bundesakte zwiſchen Oft» und Nordſee nimmer dulden werde. Es iſt kein 
Zweifel, daß die Situation hierdurch ganz außerordentlich an Klarheit ge⸗ 
winnt, nicht für uns, die wir uns über die preußiſchen Beſtrebungen in den 
Herzogthümern niemals täuſchen ließen, wohl aber für unſere Diplomaten, 
die ſich noch bis in die jüngfte Zeit der Hoffnung hingaben, Preußen werde 
ſchon aus Rückſicht für den Allirten fo weit nicht gehen.“ 

In der That, ſo iſt es; auch wir haben uns darüber nie getäuſcht; im 
Gegentheil, wir haben von jeher die Anſicht vertheidigt, daß die volle Ans 
nexion die beſte Loͤſung der Frage im deutſchen Intereſſe ſein würde, und 
wir können uns die innere Genugthuung darüber nicht verſagen, daß dieſe 
unſere Meinung, die im Anfange ſo“ ziemlich iſolirt ſtand, jetzt ſowohl in der 
preußiſchen, als in einem nicht geringen Theile der deutſchen Preſſe beinahe 
die allgemeine geworden iſt. Man mag von Herrn v. Bismarck denken, 
wie man will, aber einräumen muß man, er operirt gut, oder er hat mins 
deſtens bis jetzt gut operirt; ob es ihm vollſtändig gelingen wird, iſt aller 
dings eine andere Frage. Trotz dieſer Anerkennung bleiben wir deshalb in 
den inneren Fragen dieſelben, die wir waren; ja, was wir ſtets behauptet 
haben, wiederholen wir heute: gelingt es Herrn v. Bismarck nicht, den 
inneren Confliet, im Vereine mit dem Abgeordneten⸗Hauſe, das 
nun doch einmal die Vertretung des geſammten preußiſchen Volks iſt, zu 
5 ſo werden ſeine äußeren Erfolge immer nur auf ſchwachem Boden 
ußen. 2 


* 


„ Wien, 1. März. Das allgemeine Charivari, welches die preußi⸗ 
ſchen Forderungen hier erregt, wird Ihnen nicht entgangen ſein. Es 
lohnt nicht, darüber viel Worte zu verlieren; indeſſen iſt es mir auch noch 
keineswegs ein Beweis, daß wir nunmehr vor einer entſchiedenen Shwans 
kung Oeſterreichs in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik ſtehen. 
Nur zwei Momente möchte ich hervorheben. Einmal, wie ſelbſt die Offi⸗ 
ciöſen bei der in Berlin natürlich vorausgeſehenen Zurückweiſung der 
preußiſchen „Anlehnungs“⸗Bedingungen ſich hauptſächlich darauf ſtützen, 
daß ein unter ſolchen Clauſeln eingeſetzter Fürſt nicht mehr im Sinne der 
Bundesacte ein „unabhängiger“ Souverän wäre. Somit iſt, wie ich 
Ihnen ſchon vor einem Monate andeutete, ein Klimax erreicht, wo Graf 
Mensdorff bekennen muß, daß er ſich eine gewiſſe Art von Suzeränetät, 
des böfen Beiſpiels wegen, noch weniger gefallen laſſen könne, als die 


directe Annexion. Zweitens iſt zu bemerken, daß bei allem Eifern gegen 


Preußen unſere gewöhnlich am beſten unterrichteten Journale die Frage in 
eine Sphäre vorrücken ſehen, die ich Ihnen gleichfalls ſchon vor längerer 
Zeit ſignaliſirte, wo es ſich weniger mehr um die Verhinderung, 
als um den Preis der Annerion handelt. Wohin ſchließlich das 
Zünglein der Wagſchale ſich neigen wird, weiß ich natürlich nicht, aber einen ziem⸗ 
lich ſichern Barometer für die herrſchende Witterung wird wohl die öſterr. Ant⸗ 
wort bieten. Hr. v. Bismarck hat die Annexionsfrage, wie ich Ihnen be⸗ 
reits ſchrieb, offen geſtellt, indem er eine Reihe für Oeſterreich ganz un⸗ 
annehmbare Bedingungen ſtellte, unter denen er auf die Annexion ver⸗ 
zichten wolle. Wenn die Erwiderung des Grafen Mensdorff vor allen 
Dingen die Annexion in klaren Worten bei Seite ſchiebt und aus Oeſter⸗ 
reichs Compoſſeſſorate die Behauptung herleitet, daß es da für Preußen 
gar nichts zu „verzichten“ gebe; ſo glaube ich an Ernſt von ſeiner Seite. 
Falls er aber — wie ich es erwarte — ſich in die preußiſchen „Punkte“ 
verbeißt und nur von dieſen etwas abzuhandeln ſucht, ſo iſt mir das ein 
ſicheres Zeichen, daß die berliner Regierung keinen nachhaltigen Widerſtand 
von hier aus zu beſorgen hat. 

Unmittelbar daran knüpfen wir die reſumirenden Mittheilungen unſeres 

berliner Z⸗Correſpondenten: 

Y Berlin, 1 März. Ueber den Eindruck, welchen die neueſten preußis 
ſchen Eröffnungen in Wien gemacht haben, liegen bis jetzt nur ſehr un⸗ 
klare Mittheilungen vor, deren Widerſprüche ſich zum Theil aus ihrer 
Voreiligkeit erklären. Die erſten Berichte aus Süddeutſchland ſprachen eine 
gewiſſe Befriedigung aus; aber unmittelbar darauf folgte ſchon die Ver⸗ 


ſicherung, daß Oeſterreich die preußiſchen Vorſchläge als völlig unannehm⸗ 


bar abweiſen und im Einverſtändniß mit den Mittelſtaaten das Einſchrei⸗ 
ten des Bundestags provociren müſſe. Man durfte von vornherein 


der ſüddeutſchen Befriedigung keine lange Dauer zutrauen. Der Um⸗ 


ſtand, daß Hr. v. Bismarck ſich herbeiließ, ſeinen Forderungen einen be⸗ 
ſtimmt formulirten Ausdruck zu geben und über die Bedingungen eines 
innerhalb gewiſſer Grenzen ſelbſtſtändigen Schleswig⸗Holſteins zu unter⸗ 
handeln, konnte nur von dem Optimismus einiger kurzſichtigen Gegner 
als ein Rückzug der preußiſchen Politik überhaupt und der Annexionspo⸗ 
litik im Befonderen gedeutet werden. Der Charakter des preußiſchen Pros 
grammes, ganz abgeſehen von dem materiellen Inhalt der nach Wien ge⸗ 


richteten Eröffnungen, offenbart ſich vorzugsweiſe darin, daß Preußen 


die völlige Sicherſtellung ſeiner Forderungen vor jeder defi⸗ 


nitiven Regelung in Anſpruch nimmt und ſich die Entſchei⸗ 


dung der Beſitzfrage nach Prüfung aller in Betrachtkommen⸗ 
den Rechte und Intereſſen vorbehält. 
Grundlage für weitere Unterhandlungen geboten, die ſich um ſo weiter 
ausſpinnen dürften, als allem Anſcheine nach die öſterreichiſchen Staats⸗ 
männer zunächſt noch manche Erläuterungen verlangen, dann ihre Beden⸗ 
ken entwickeln und endlich wohl mit ihren Gegenvorſchlägen hervortreten 
werden. Dabei iſt Tauſend gegen Eins zu wetten, daß inzwiſchen 
der Annexionsgedanke wieder ein gut Stück Weges vorwärts gekom⸗ 
men ſein wird. Die preußiſche Diplomatie kann ſich einſtwei⸗ 
len ganz expectativ verhalten, da die Sache bon ſelbſt immer 
mehr Anklang und Befürwortung findet. Aeußerſt beachtenswerth iſt eine 
im heutigen „Conſtitutionnel“ enthaltene hamburger Correſpondenz, welche 
unbefangen ausführt, daß die Annexion für alle Betheiligte eine un⸗ 
gleich vortheilhaftere Löͤſung ſei, als der bundesſtaatliche Anſchluß der Her⸗ 
zogthümer an Preußen. Der Artikel iſt augenſcheinlich nicht etwa durch 
einen Freund der Annexions⸗Politik aus Preußen oder aus den Herzog⸗ 
thümern in den „Conſtitutionnel“ eingeſchmuggelt worden, denn es wird 
auch unumwunden von der Stellung geſprochen, welche Frankreich zu der 
Annexionsfrage einnimmt. Der hier verfochtene Standpunkt iſt der bes 
kannte, daß Frankreich nur das Nationalitäts⸗Prin zip zu ſchützen und das 
her einer Einverleibung der Herzogthümer in Preußen nicht zu widerſtreben 
babe, wenn Letzteres Nord⸗Schleswig an die däniſche Nationalität zurück⸗ 
gebe. Zur Verwirkli bung einer ſolchen Bedingung hat die preußiſche 
Politik freilich nicht die mindeſte Bereitwilligkeit gezeigt: doch erhellt aus 
der franzöſiſchen Kundgebung und aus den jüngften Erklärungen des 
Herrn Layard im britiſchen Parlamente, daß die Beſtrebungen der Par⸗ 


tikulariſten auf eine thatſächliche Unterſtützung von Seiten des Auslandes 


nicht zu rechnen haben. 5 


Dieſen Stimmen gegenüber macht das einen geradezu komiſchen Eindruck, 


was der „Conſt. Oeſtr. Z.“ aus Dresden geſchrieben wird. Da heißt es: 

Was bis jetzt über die preußiſchen Forderungen hekannt geworden iſt, 
hat hier ſowohl, wie an den übrigen deutſchen Höfen die größte Mißſtim⸗ 
mung hervorgerufen, und ſelbſt Regierungen, die mit dem preuß. Cabinet 
auf gutem Fuße ſtehen, machen kein Hehl daraus, daß, was Preußen ver: 
langt, einen eclatanten Bruch des Bundesrechts involvirt, der in letzter 
Linie zu dem Antrage führen müßte, gegen Preußen das Exekutions⸗ 
verfahren einzuleiten. Von Seite der badiſchen Regierung ſind in 
Berlin ernſte Vorſtellungen erhoben worden, und es ſoll der Großherzog 
ſelbſt ſeinen Einfluß geltend gemacht haben, ohne jedoch irgend welchen Er⸗ 
folg erreichen zu können. (Das glauben wir ohne alle und jede Verſiche⸗ 
rung. D. Red.) Man glaubt bier, daß jetzt der Bund wieder in die Ver⸗ 
handlungen eintreten werde, nachdem die preußiſchen Forderungen bekannt 
ſind. Bekanntlich hatten die Mittelſtaaten Oeſterreich gegenüber die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, keinen Antrag am Bunde zu ſtellen, bis nicht die 
preußiſchen Forderungen vorliegen. Da dies aber nun eingetreten iſt, ſo 


haben die Mittelſtaaten weiter keine Veranlaſſung, in ihrer reſervirten Hal 


tung zu verharren, und es dürfte demnach ein die Rechte des Bundes wah⸗ 
render Antrag demnächſt zu gewärtigen ſein. Man hat allen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß diesmal die Bundespräſidialmacht auf der Seite der Mitiel⸗ 
ſtaaten ſtehen werde, zumal ſie ſich nicht länger der Ueberzeugung wird ver⸗ 


ſchließen können, 2 auf dem bis jetzt betretenen Wege ein Definitivum 


in der Herzogthümerfrage nicht zu erreichen iſt. 


5 Auch aus Munchen läßt fi die „Det. 319.” berichten, daß die pez. 
Ueber die Aufnahme der preußiſchen Depeſche in Wien, und darüber, Forderungen einen Sturm der Entraſtung hervorgerufen haben.“ Das ſſſt = 


Es iſt eben nur eine 


* 


— 


574 I: 
gebietes ift; die Oppoſition gegen die freie Flußſchifffahrt ging früher von es in dieſer Hinficht auch anzuerkennen, daß dem Congreß in Waſhington 


A in der That zum Erſchrecken, zumal es die officiöſe öſterreichiſche „Generals 
Spanien und Portugal aus, jetzt geht fie von monopoliſtiſchen Beſtre⸗ eine Bill vorgelegt iſt, welche die Verordnung aufhebt, wonach den Negern 


5 Correſpondenz“ alles Ernſtes nachdruckt. Man denke ſich die furchtbare Situa⸗ 

= tion, wenn die Mittelſtaaten „aus ihrer reſervirten Haltung heraustreten.“ bungen von Rio Janeiro und Buenos Ayres aus. Die „France“ berichtet | verboten iſt, in den Omnibus und Eiſenbahnwaggons und auf den Dampf⸗ 

1 Bis jetzt ging alles fo ruhig und ſtill ab; in dieſem Hin⸗ und Herſchicken] ferner zu Ehren des ſicilianiſchen Admirals Tamandare, daß dieſer fein Be- booten vie für die Weißen beſtimmten Räumlichkeiten zu benutzen. Die Ge: 

1 von Noten und Depeſchen und in den gegenſeitigen Verhandlungen lag ſo] dauern über die Schandthaten, welche in Payſandu begangen worden, aus: ſpenſter, welche man früher bei Aufhebung der Sclaverei geſehen hat, find 
etwas Gemüthliches — und nun auf einmal wollen die Mittelſtaaten „aus geſprochen; das diplomatiſche Corps habe in Montevideo übrigens Maßre- in Miſſouri wenigſtens glücklich beſeitigt. Dort hat nämlich durch die augenblich⸗ 

Fo ihrer reſervirten Haltung“ partout heraus. Bis jetzt ift Oeſterreich immer noch fo | geln für die Sicherheit der Europäer getroffen und zugleich feine guten | liche und unbedingte Abſchaffung der Sclaverei auch nicht die mindeſte üble 

. gütig geweſen, die Mittelſtaaten in ihrer „reſervirten Haltung“ zuerhalten, aber | Dienſte zu einer Verſtändigung zwiſchen den kriegführenden Theilen ans | Wirkung gehabt. Man hoffte, daß ſich viele der befreiten Neger als Solda⸗ 

f nun wollen ſie ſich nicht mehr halten laſſen. Uns fällt dabei folgendes felbit | geboten. ten würden anwerben laſſen, und das würde auch wohl geſchehen ſein, wenn | 


erlebte Hiſtörchen ein. In den Novembertagen des Jahres 1848 wurde die Die Nachricht des „Avenir national“ über den feierlichen Proteſt, welchen] nicht ihre bisherigen Eigenthümer ihnen gar zu hohen Arbeitslohn zahlten, 
* Linke der preußiſchen Nationalverſammlung von den „Führern des] der Kaiſer von Mexico gegen den Familienpakt von Miramare erhoben | um fie als freie Arbeiter zu behalten. Der beſte Beweis, daß an dem auch 
8 berliner Volks“ fortwährend beſtürmt, doch endlich Etwas zu „thun“, haben ſoll, wird von der „Independance“ beftätigt. Dieſelbe erklärt, der in Deutſchland gepredigten Satze: daß der Neger als Freier nicht arbeite, 
13 wie der techniſche Ausdruck lautete. Eines Abends ſtürzte auch ein] Proteſt fei den Höfen von Frankreich, England und Belgien mitgetheilt wor» oder daß feine Arbeit nicht mehr werth ſei als Koſt und Kleidung, — fo viel 
folder Führer in die Parteiverſammlung der Linken und rief ganz verzweifelt] den, und der Grund dieſes Schrittes ſei der, daß dieſer Hausvertrag ein ges | wie nichts wahr iſt, und daß man mit der Freiheit nicht immer zu warten 
5 aus: „Jetzt können wir das Volk nicht mehr halten.“ „„Ei, ſo laßt es doch heimer und Kaiſer Max, der darin bekanntlich auf feine Anrechte als Agnat] braucht, bis „das Volk reif“ ift, Das Volk iſt manchmal eher reif, als es manche 
25 103 1“ entgegnete ihm ein Abgeordneter der Linken. Aber entweder ließ er] und auf die Krongüter Verzicht leiſtete, darüber entrüſtet ſei, daß derſelbe] Leute ſich dachten. 
8 es nicht los, oder das Volk ließ ſich ſelber nicht los — kurz, es blieb ſo] durch die Vorlage im Reichstage ein öffentlicher werde. Laut Berichten aus der Havannah hat der Abzug der ſpaniſchen Truppen 

ruhig wie zuvor. So iſt es mit der „reſervirten Haltung“ der Mittelſtaaten; Was die politiſchen Zuſtände Frankreichs ſelbſt anlangt, ſof aus San Domingo begonnen. 
E wenn Oeſterreich fie auch nicht mehr in derſelben halten wollte; und es hält | theilen wir unten (ſiehe Paris) ein ſchönes Zeugniß über die franzöſiſche mm EEE En 
19 fie wirklich nicht, fo laſſen fie ſich doch nicht los, ſondern fie bleiben, und] Wahlfreiheit mit. Die Befürchtungen wegen eines Bruches in der Oppoſi⸗ Preußen 
| zwar mit dem größten Vergnügen, in der „referbirten Haltung.“ Daß von | tionspartei find befeitigt, ſeitdem die Herren Ollivier und Darimon ausge⸗ x - Be 

Dresden aus ſolch unſinniges Zeug geſchrieben wird, begreift fih; daß aber | ſchieden find. Ueber die meiften Punkte ift man ganz einverſtanden; nur 2 Berlin, 1. März. (Die Detailberathungen über den 

ein ernſthaftes Blatt dieſen höheren Blödſinn vom „Executionsverfahren über den Septembervertrag gehen, da Thiers noch für die weltliche Gewalt REEL zwiſchen dem e und Oeſterreich 

8 gegen Preußen“ aufnimmt, und noch mehr, daß ein officibſes Blatt, wie des Papſtes ſprechen will, die Anſichten auseinander. Uebrigens wird find nun endlich zum Abſchluß gelangt. Tretz aller ungeſſümen 
* die „Gen.⸗Corr.“ ihn nachdruckt, das zeigt von einer Kindlichkeit der Ans | Hr. Thiers die Oppoſition nicht verhindern, einen Antrag auf Abberufung der Aeußerungen des Hrn. v. Hock hat Oeſterreich den gefährlichen Verſuch 


3 ſchauungen, die allerdings alle Begriffe überfteigt. Truppen aus Rom einzubringen. Die anderweitigen Anträge werden ſich . „ 


Aus Italten liegt nichts von Bedeutung vor. In den Provinzen ift | auf das Sicherheitsgeſetz und auf die Armeereduktion beziehen; auch will die N g 
5 Alles mit Carnevalsbeluſtigungen beſchäftigt, in Turin Alles ausgeſöhnt und | Oppoſition die amerikaniſche Union wegen Abſchaffung der Sklaverei bes dur Saen Re Rn R 
2 befriedigt. Der „Movimento“ von Genua zeigt an, daß 816 der Gefange⸗glückwünſchen. \ : : wäre auch den Intereſſen des Zollvereins nicht günſtig geweſen. g |» 
x nen, welche von den Franzoſen den italieniſchen Behörden überliefert wur⸗ In England geben beſonders die neulichen amerikaniſchen Friedens⸗ Berlin, 1. März. [Das „Mém. diplom.“ und feine Be— 
den, in Genua am 23. Febr. an's Land geſetzt worden find. Die Gefammt: unterhandlungen noch immer viel zu denken und zu ſprechen. Der Vor⸗ ziehungen zu Oeſterreich. Dem Artikel der „Wien Abendpoſt⸗ 
zahl, welche von Rom expedirt wurde, beſtand aus 253 Galeerenſträflingen] ſchlag, den der Süden gemacht haben ſoll, ten Bürgerkrieg durch einen ge⸗ antwortet die „Nordd. A. 3. in folgender Weife 25 Zu dem erften 
und 63 politischen Verurtheilten. Der „Movimento“ fügt hinzu, daß die 63| meinfamen Angriff der feindlihen Brüder auf einen Fremden zu beenbigen, | Theile des obigen Satzes müſſen wir leider der „Wiener Abendpoft‘ 
5 politiſch Verurtheilten von den franzöſiſchen Behörden ſehr rückſichtsvoll bes | wird in England als eine Bedrohung Kanada's angejeben, während es doch erwidern, daß derſelbe ſehr unlogiſch if. Wenn Fürft Metternich die 
E handelt wurden. Der Papſt läßt erklären, daß die Auslieferung der Gefan⸗ auf der Hand zu liegen ſcheint, daß der neue merikaniſche Kaiſerthron dem Redaction eines Blattes um Mäßigung feiner Sprache wiederholt er: 
8 genen mit einer Anerkennung Italiens nichts zu thun habe, ſondern lediglich] Geiſte der Monroe⸗Doktrin (Amerika nur für Amerikaner) weit ſtärker ſucht, ſo geht wohl eben aus dieſem Umſtande allein hervor, daß er 
eine Räumung der (allerdings ſehr überfüllten) Gefängniſſe fei. Was man |ald die ſchon jo lange geduldete Nachbarſchaft der ſich ſelbſt regie⸗ Einfluß auf dieſes Blatt haben muß. Was den zweiten Theil des 
5 von derartigen Wortklaubereien zu halten hat, weiß man. renden britiſchen Colonie Canada in's Geſicht ſchlägt. Das Raiſonnement Artikels der „Abendpoſt“ betrifft, ſo wollen wir wünſchen, daß die Vor⸗ 
In Fronkreich ift man vorzugsweiſe mit dem literariſchen Produkte des] der „Times“ über biefen vermeintlichen Plan der Süͤdſtaaten theilen wir | aussetzungen des wiener Blattes die richtigen ſeien. Eine Thatſache 
7 Kalſers beſchäftigt. Indeß ſchenkt der „Conſtitutionnel“ auch der ſchleswig⸗] unter „London“ mit. Der „Economiſt“ erklärt die neulich ſtattgefundene aber, welche auch der „Abendpoſt“ ſchwerlich entgangen fein wird, ift 
biolſteiniſchen Frage noch Aufmerksamkeit genug. In einem langen Corre⸗ | Oberhaus Debatte über Canada für, wenn auch unangenehm, doch nothwen⸗ die, daß das „Memotial diplom.“ eines gewiſſen Rufes in der Pu— 
ſfrondenzarlikel aus Frankfurt unterzieht er die bei der Frage betheiligten dig und beilſam „Der Wahn, daß England Canada je ohne Schwertſtreich bliziſtik viel weniger durch feine Angriffe auf Preußen genießt, als durch 
5 Elemente einer ziemlich eingehenden Erörterung; die Hauptrolle in dieſem fahren laſſen würde, ſei für Amerika wie für England gefährlich. So ſchreck⸗ [feine genauen und frühzeitiger, als von anderen Blättern gebrachten 
Be politifhen Drama findet er natürlich Preußen zugetheilt, welches fein Ziel] lich ein Krieg mit Amerika fein würde, dürfe man doch nicht glauben, daß Mittheilungen über die Beziehungen der öſterteichiſchen Politif. Und 
mit einer unermüdlichen Energie verfolge, indem es aus der Herzogthümer⸗ England ſelbſt vor ‚einem Weltkriege bange wäre, wenn es feine Ehre und | wenn die Redaction dieſes, über öſterreichiſche diplomaliſche Verhältniſſe 
Angelegenheit fo viel Vortheil als möglich für feine Vergrößerung und die [Ten Anſehen galte“ ıc. g . [No gut unterrichteten Blattes in der Lage iſt, in der von uns neulich 
Ausdehnung feiner Macht zu ziehen ſuche. Nachdem der „Conſtitutionnel“]! Die neueiten Nachrichten bom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplaze theis | angeführten Weiſe von feinen engen Beziehungen zu dem Diplomaten 
die Stellung Oeſterreichs und der fecunbären Staaten dieſer Sache gegenüber len wir unter „Amerika“ mit. — Die richmonder Zeitungen haben ſeit lan zu sprechen, welcher die Intereſſen des öſterreichiſchen Hofes in Paris 
beſprochen hat, kommt er zu dem Schluſſe: gerer Bei * ee er 775 2 * Er a vertritt, fo 1 trotz der Verſicherungen der „Wiener Abendpoſt“, 
Ebern nicht e ; u : im Süden die dreiſteſten wer die Lage der gefangenen Rebellen ent-] nur ein geringer Zweifel über die bei der Leitung des Blattes mitwir⸗ 
5 Na ue, — 5 Sippel 1185 = are gegengeſetzt. Um ſich den Anſchein zu geben, als glaube fie dieſe Lügen, hat kenden Triebfedern beſtehen. Und die Verbindung dieſer Triebfedern 
. eine Union der Herzogſhümer mit Preußen unter dem Herzoge von Auguſten⸗] die ſüdſtaatliche Regierung die Erlaubniß erbeten (und erhalten), 1000 Ballen] mit einem Blatte, das offen darauf hinausgeht, die freundſchaftlichen 
N burg Den, unter Bedingungen, welche das berliner Cabinet ſuchen wird, Baumwolle nach Newyork zu ſenden und zum Beſten der kriegsgeſangenen] Beziehungen Preußens und Oeſterreichs zu ſtören, dies nur iſt es, was 
A ſo vortheilhaft als möglich für Preußen zu ſtellen. Rebellen zu verkaufen. Der beſte Beweis, daß es mit den Greueln, die von] hier in Berlin eine gewiſſe Ueberraſchung hervorzubringen nicht verfeh⸗ 
I, Die „France“ richtet ihre Blicke nach einem ziemlich entgegengeſetzten] den Nordländern an den ſüdſtaatlichen Gefangenen verübt worden fein ſollen, len konnte. 
Nr Punkte. Sie zieht nämlich gegen diejenigen Zeitungen zu Felde, welche nicht fo viel auf fih haben muß, iſt indeß wohl die einfache Thatſoache, daß [Zu dem geſtrigen Hofballe im königl. Schloſſe] waren 
8 bisher für die braſilianiſche Regierung in ihrem ungerechten Kriege] von 500 bei Columbus in Ohio betinirten Kriegsgefangenen, welche zum beinahe 1400 Perſonen geladen, unter andern viele Profeſſoren der 
Br gegen Uruguay eifrig Partei ergriffen hatten. Sie findet, daß die Unab: | Behufe der Auswechslung abgeführt werden follten, 260 ſich weigeiten, ihre Univerfität, Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaft und Künſte, die 
IE ; hängigkeit der Banda Oriental nicht nur das einzige Mittel iſt, um Frieden] Freiheit anzunehmen und die Gefangenſchaft vorzogen. Bürgermeiſter, viele Stadträthe und Stadtverordnete (aber keine liberale), 
N in dieſem Lande und zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten, die ſich Was die Aufhebung der Sclaverei betrifft, fo hatte der Staat die Präſidien beider Häufer des Landtags und viele Mitglieder deſſelben. 
iR: bisher um Montevideo geſtritten haben, zu ſchaffen, ſondern daß dieſe] Weſt⸗Virginien bei feiner Aufnahme in den Bund ſich anheiſchig gemacht, [Für Gutzkow.] Se. Maj. der König hat auf den Antrag des 
Anabhängigkeit auch ein europäiſches Intereſſe erſten Ranges vertrete. die Sclaverei eines natürlichen Todes ſterben zu laſſen (alle Kinder von | Generalintendanten v. Hülſen genehmigt, daß für den Dichter Dr. Gutzkow 
— England und Frankreich nämlich haben dieſelbe verbürgt und bisher! Sclaven follten frei fein); jetzt hat jedoch derſelbe Staat dieſen Tod dadurch] und deſſen Familie eine Benefiz Vorſtellung im Schauſpielhauſe ſtatt⸗ 
5 geſtützt, weil die orientaliſche Republik durch ihre geographiſche Lage! beſchleunigt, daß er kurz und bündig alle feine Selaven für frei erklärt und finden ſoll. Ueber die Wahl des Stückes von Gutzkow und fiber den 
F der Schlüſſel zur freien Schifffahrt des ganzen La Plata » Stroms auch den Zuſatz zur Bundesverfaſſung ratificirt hat. Als ein Fortſchritt ift | Tag der Aufführung ſteht noch nichts feſt. 


* . Theater. Berliner Spaziergänge. ſchen und ſtaatlichen Verfalls. Die Morgen- wie die Abendſonne taucht 


er. Mittwoch, 1. März, neu einſtudirt: Wilhelm Tell (Oper). Berlin, 1. März. Es if heut Aschermittwoch, und ſelbſt dem] die fe umgebenden Wolken in Gold. 
je Neu einſtudirt, wohl — gut einſtudirt, weniger. Die großen | Feuilletoniften, der ſich über nichts ſonſt Gedanken machen ſoll, muß es In den letzten Carnevalstagen winkten uns überall die Hesperiden⸗ 
1 Enſemble⸗ und Chorſätze namentlich gingen an vielen Stellen redtlan einem ſolchen Tage geſtattet fein, Aſche auf fein Haupt zu fireuen | Gärten der Freude und des Genuſſes — die ſich freilich manchmal 
lahm, und dem Ganzen fehlte die rechte Friſche. und in rundſchauerlicher Zerknirſchung über die traurigen Folgen der] beim Näherkommen als ſchlechte Kaffeehäuſer ausweiſen — doch wer 
In den Einzelleiſtungen zeigte ſich viel Rühmliches. Zunächſt find | vercarnevalten Zeit ſchwermüthige Betrachtungen anzustellen. „Memento, einen guten Magen und eine volle Börfe hat, mag ohne Scheu hin: 
N die Herren Rieger und Prawit zu nennen, die nach wie vor die] quod einis es et in cinerem reverteris.“ Schade nur, daß wir | eintreten. Geſtatten Sie mir aber, dieſen rothwangigen, tief herunter⸗ > 
alten, feften Säulen unferer Oper ausmachen. Sowohl der „Tell“ des an die Aſchenhaftigkeit unferd ganzen Seins erſt zu ſpät erinnert were| hängenden Aepfeln vorläufig den Rücken zu kehren und in einen ftillen 
Herrn Rieger, als der „Walther Fürſt“ des Herrn Prawit find |ven, denn während unſerer faſtnächtlichen Freuden flüftert uns Niemand] Kaſtanienhain zu wandern, unter deſſen Schatten uns zwar weniger 
trefflich bewährte Leiſtungen, die ihres Eindruckes niemals verfehlen.] dieſen aſchgrauen Spruch zu. Die Freuden des Carnevals zeigten ſich] wohlſchmeckende, aber deſto nahrhaftere Früchte geboten werden; ich 
Fräulein Harry entledigte ſich ihrer Aufgabe als „Mathilde“ mit] noch niemals fo wild⸗berauſchend als in dieſem Jahre; fie waren eine] meine die Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen Vereins, die am 7. Januar 
vielem Geſchick und Herr Ucko entwickelte, trotz einer Heiſerkeit, wegen einzige, wogende See, und riſſen Alles mit ſich fort. Ueber die hoch- in der Singacademie ihren Anfang genommen und an jedem Sonn- 
welcher ſchon vor Beginn der Vorſtellung die Nachſicht des Publikums] gehenden Wellen goß eine hellſtrahlende Carnevalsſonne fpielende Rofen: [abend, bis zum 25. März fortgeſetzt werden. Hier iſt ſtets das beſte 
erbeten wurde, eine ſolche Fülle ſchönen Tones, daß er, gleich den lichter herunter und wir jubelten mit dem Dichter: „Thalatta! Thalatta! und gebildetſte Publikum Berlins verſammelt, das den Vorträgen un⸗ 
genannten Mitwirkenden, den reichſten Beifall des Hauſes erhielt. Hr.] Sei mir gegrüßt, du ewiges Meer!“ Mlöͤtzlich glättet ſich die Fluth, ſerer namhafteſten Gelehrten mit lebhaftem Intereſſe folgt. 
Ucko fang die Partie übrigens zum erſtenmal, und es iſt wohl nicht] und jetzt erſt laſſen ſich die Verheerungen erkennen, die dieſe geſell⸗ Am vergangenen Sonnabend hielt Berthold Auerbach einen höͤchſt 
mehr als billig, ſchon um dieſes Umſtandes willen, Nachſicht in der] schaftlichen Aequinoctialſtürme hervorgebracht haben. Dort ift ein ſtol⸗anſprechenden Vortrag über den „Vicar von Wakefield.“ Obgleich 
Beurtheilung walten zu laſſen. Der „Arnold“ gehört bei feiner hohen] zer Dreimaſter in die Klippen des Concurſes gerathen, und hier ſtarrt] gerade dieſer Roman zu den bekannteſten gehört und in feiner wunder 
Lage zu den ſchwierigſten Rollen im ganzen Bereiche der Tenorauf⸗ ein Schiffbrüchiger, müde und gedankenvoll, von der öden, einſamen baren Einfachheit keiner großen Auslegungen und Deutungen zu be⸗ 
gaben, und gar mancher bewährte Sänger hat darin eine harte Nieder: | Infel des Schuldarreſtes, wohin ihn das faſtnächtlich aufgeregte Meer] dürfen ſcheint, hat doch Berthold Auerbach ſolch eigenthümliche Augen, 
lage erlitten. Als „Arnold“ nicht zu ſcheitern, iſt ſchon als ein Erfolg] verſchlagen, in die trübe Fluth. die immer noch etwas Beſonderes entdecken, nachdem die Andern nichts 
anzuſehen, und Herr Ucko hat mehr erzielt. Die Strophe „O Ma⸗ An der Küfte Kleinaſiens wurden denjenigen Perſonen zu Ehren, mehr geſehen haben. Der berühmte Dichter ſagte von dem Werke fei- 
thilde“ machte namentlich bei der Wiederholung in der hoheren Tonart] die auf dem Meere verunglückt und deren Leichname nicht aufzufinden nes berühmten Vorgängers mit Recht: „Zwei Menſchen, die den 
einen ergreifenden Eindruck, und recht gelungen war auch der Vortrag waren, „Kenotaphien“, leere Grabmäler, errichtet; zu nicht geringer] Vicar jeder für ſich mit ganzer Hingebung geleſen, die haben ein 
im Duett mit „Mathilde“, was wir von dem Geſange in dem darauf] Ueberraſchung kehrten oft die Verlorengeglaubten heim, und fanden dann Stück Kindheit mit einander verlebt, und noch dazu ein Stück 
folgenden Terzett, der ſchwerſten Nummer allerdings, nicht ſagen können. ſchon ihre letzte Stätte bereitet, jene wunderliche „camera obscura“, Kindheit auf dem Lande.“ Mit großer Feinheit führte dann 
Hier fehlte insbeſondere jede Wärme im Ausdruck, es fehlte die Seele.] die uns zu photographiſchen Visitenkarten für das große Album des Berthold Auerbach weiter aus: „Nach einer alten Sage durf⸗ 
Der materiell ſchönſte Ton aber bleibt künſtleriſch werthlos, wenn er] Himmels machen ſoll. An einem Aſchermittwoch find wir ganz in derten die Prieſter, wenn fie ein Opferfeuer auf dem Altar ent⸗ 
durch den Sänger nicht die Beſeelung erhält, durch welche der Natur- monumentalen Stimmung, den vollen Geldbörſen, den glänzenden] zündet, nur das anfangs aufgeſchichtete Holz verbrennen, nicht 
laut zum lebendigen Ausdruck im künſtleriſchen Sinne wird. Freilich] Atlasroben, all den unzähligen Narren, die in's Meer des Carnevals] neues hinzulegen, nachdem die Flamme lichterloh aufgeſchlagen. Es 
kann ein Sänger an ſolche höhere Ziele erſt denken, wenn er die tech- | verfunfen, die herrlichſten Kenotaphien zu errichten, denn wir find ganz fliegt darin auch ein äſthetiſches Geſetz. Oliver Goldsmith hat es be: 
niſchen Schwierigkenen feiner Aufgabe vollkommen überwunden hat, ſicher, daß alle dieſe hübſchen Dinge ſpurlos untergegangen. Auch die wahrt. In der Expoſition find ſofort alle Hauptperſonen gegenwärtig.“ 
und die Partie des „Arnold“ gerade hat dieſer Schwierigkeiten genug, Narren? Ja, auch dieſe. Am Aſchermittwoch giebt es keine Narren] Gerade gegen dieſes Geſetz wird von unfern Romanſchriftſtellern am 
um dem Sänger, wenn er ſich zum erſtenmal darin verſucht, mit der[ mehr. Jeder hat für feine eigenen, faſt nächtlichen Thorheiten, nur haufigsten geſündigt; fie legen noch Luflig, wenn die Handlung des Ro- 
Aueberwältigung derſelben hinlänglich zu ſchaffen zu machen. Hr. Ucko ein mildes, verzeihendes Lächeln. Die lustige Zeit des Carnevals iſt mans bereits niedergebrannt, neues grünes Holz darauf und dann 
wird bei der ſeltenen Schönheit feines Organs in den hohen Regiftern | beſonders von unſerer Damenwelt vortrefflich benutzt worden, das Proviſo⸗ giebt es fo viel Rauch. Auerbach behauptete noch: „die Engländer 
mit dem „Arnold“ unſtreitig einft große Triumphe feiern, — das hat rium des Luxus, ganz verfaſſungswidrig in einen Definitioguftand zu verwan⸗ haben den ſogenannten „Ich Roman“ ſehr cultivirt, wir Deutſchen 
derer geſirige Verſuch zur Geuüge bewiefen. deln. Das ohnehin ſtattliche Heer der Toilette iſt nun einmal bei ſind dagegen in der Handhabung des „Ich Romans“ noch zaghaft“, 
: Die epiſodiſchen Rollen der „Hedwig“, des „Gemmi“ und des] dieſer faſtnächtlichen Mobilmachung reorganifirt worden und das läßt und wohl auch mit gutem Recht. Im humoriſtiſchen Roman mag 
„Rudolph“ waren mit Fräul. Grohmann, Frl. Weber und Herrn ſich nicht mehr rückgängig machen. Die Neuerungen find zu tiefgrei⸗ der Autor plötzlich aus feinem Werk hervorblicken und uns durch 
Rebling ganz angemeſſen beſetzt, und „Geßler“ ward diesmal wenig⸗ fend und gewaltig; man pudert das Haar, beſtreut ſich mit Goldſtaub, allerhand Randbemerkungen zu zerſtreuen ſuchen; aber alle übrigen 
ſtens durch die Repräſentation des Herrn Borkowekt vor dem, bringt Schönheitspflaͤſterchen an und trägt zur Schau, was man ſonſt epiſchen Werke verlieren an Kunſtwerth, wenn ſich der Verfaſſer unnütz 
23 n Schicksal bewahrt, erſt ausgelacht und dann umgebracht zu] zierlich zu verbergen wußte und wenn es ſchon ſchwer im 1 — 10 dard und mit „Wir“ oder „Ich“ den ruhigen Fluß der Erzäh⸗ 
werden. 5 8 reactionäre Regierung anzukämpfen, fo wird es doch völlig unmdg ung zu unterbrechen wagt. Der humoriſtiſche „Ich Roman“ hat förm⸗ 
Am Sonnabend betritt Frau Mayr⸗ Olbrich nach längerer Pauſe ſein, unſerer, zu den häßlichen Moden früherer Jahrhunderte zurück⸗ lch hene individuellen Rehe; nr dem B auf in — 5 
wieder die Bühne, und zwar in einer Vorſtellung zu ihrem Bene⸗ ſchreitenden Damenwelt, Opposition zu machen. Der überhandneh⸗ſcherzhafte Erzählung zu lauſchen, haben wir den Genuß, in das innerſte 
füge Das Publikum wird ſich hoffentlich zur Begrüßung der fo alle mende, wahrhaft fabelhafte Luxus kann ſehr wohl ein Zeichen ſteigen⸗] Weſen des Erzählers ſelbſt tiefe Blicke werfen zu können; aber alle 
gemein beliebten Sängerin möglichft zahlreich einfinden. M. K. [den Wohlſtandes eines Volkes fein, aber auch ein Sympton morali- andern Romanſchriftſteller ſollten einer Form entſagen, die ebenſo 
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ſich ſtets ruhig, 
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[Freigebung.] Die im Dezember erfolgte Beſchlagnahme des 


Buches „Der Hochverrathsprozeß im Jahre 1864. Nach ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten bearbeitet von C. Kerkow (Verlag von Heinrich Müller 
n Berlin)“ iſt jetzt wieder durch Freigabe deſſelben aufgehoben worden. 


Deut ſeh land. 

Frankfurt a. M., 27. Febr. [Agitation für Lohnerhoͤ— 
hung.] Unter den Arbeitern des Maingau's ſcheint die Agitation eine 
auf Erhöhung des Lohnes abzielende Richtung einſchlagen zu wollen. 
Vor allen Dingen ſcheinen jetzt, wo eine ganz ungeheure Bauthätigkeit 
hier beginnt, die Bauarbeiter den Reigen zu eröffnen und höhern Lohn 
zu fordern, und nebenher läuft das Verlangen auf Abkürzung der Ar⸗ 
beitszeit. Eben ſo regen ſich die Schriftſetzer und Drucker, obgleich 
dieſelben hier ſehr gut bezahlt werden. Indeß muß man anerkennen, 
daß ſich in letzterem Gewerbezweige das gute Einvernehmen zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht trüben zu wollen ſcheint, und daß 
von Einſtellung der Arbeit nicht die Rede iſt. Es iſt zu wünſchen, 
daß die Forderungen der Arbeiter, ſo viel zu verdienen, daß ſie or⸗ 
dentlich leben können, auf allen Gebieten auf friedlichem Wege: gelöft 
werden. Die erzwungene Lohnerhöhung wird die ſociale Lage der Ar: 
beiter nicht verbeſſern, davon abgeſehen, daß unbillige Forderungen der 
Arbeiter die gewerblichen Unternehmungen hemmen, ſo daß es ſchließ⸗ 
lich an Arbeitgebern fehlt, während zugleich mit der Lohnerhöhung zur 
Ausgleichung ein allgemeines Aufſchlagen der Lebensbedürfniſſe ſtatt⸗ 
findet. (N. Pr. 3.) 

München, 27. Febr. [Polenanſiedelung.] Um der hilflo⸗ 
ſen Lage der hier durchziehenden Polen einigermaßen abzuhelfen, haben 
theilnehmende Bürger ſich herbeigelaſſen, jenen, welche eine Profeſſion 
erlernt, Arbeit zu geben. Auf dieſe Weiſe ſind ungefähr 100 hier 
Stiftsvicar Richter, der polniſchen Sprache kundig, hat 
ſich auf den Wunſch des Abtes Haneberg erboten, ihnen Unterricht in 
der deutſchen Sprache zu ertheilen. \ (Augsb. Poſtz.) 

München, 27. Februar. [Die ſpeyerer Angelegenheit.] 
Die „Balriſche Zig.“ bringt heute nebſt der ſchon neulich erwähnten 
Eingabe der Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe in der ſpeyerer Angelegenheit die 
darauf ergangene Miniſterial⸗Entſchließung. Dieſelbe verhält ſich ge: 
genüber den Forderungen des Episkopats durchweg ablehnen d und fo: 
gar zurechtweiſend. Insbeſondere wird die Art des gemeinſamen Vor: 
gehens für unſtatthaft und die Behauptung, es ſtände das Verfahren 
der Regierung in Speyer mit einer vom Staatsminiſterium dem Nun⸗ 
tius gegebenen Erklärung in Widerſpruch, für unwahr erklärt. Was 
die Austragung der ſtreitigen Frage mit dem heiligen Stuhle betrifft, 
fo ſagt der Miniſter, es ſei ſchon bei einem früheren Anlaſſe eine um: 
faſſende, bis jetzt nicht beantwortete, Darlegung der von der Staats⸗ 
regierung feſtgehalienen Standpunkte der Nuntiatur übergeben worden; 
in eine Erörterung der Rechtsfrage nochmals einzutreten, erſcheine nicht 
veranlaßt. Die ganze Erklärung macht einen guten Eindruck, die 
Sprache iſt eine feſte, und gerne conſtatire ich, daß die ſchon öffentlich 
ausgeſprochene Befürchtung, der Cultusminiſter werde in der ſpeyerer 
Sache den Rückzug antreten, ſich nicht bewahrheitet hat. (N. 3.) 

Karlsruhe, 27. Febr. [Die Vorgänge in Mannheim.] 
Die amtliche „Karlsr. Ztg.“ kommt gegenüber den vielfach entſtellenden 
Berichten noch einmal auf die Vorgänge in Mannheim zurück. Nach⸗ 
dem ſie conſtatirt, daß die Kaſinoverſammlung ſeitens des Bezirksamtes 
verboten geweſen ſei und daß man damit die Angelegenheit für erle 
digt habe halten dürfen, bemerkt ſie: 

Doch damit war den Leitern des Kaſino nicht gedient. Die wider beſſe⸗ 
res Wiſſen getroffene Anordnung des Kaſino's ſollte, auch wider beſſeres 
Wiſſen, und komme was da wolle, durchgeſetzt werden. Im Aufzug ſollten 
die nach amtlicher Schätzung auf 12—1300 Landleute ſich belaufenden, von 
weither beſtellten Kaſinobeſucher vom Bahnhofe in die Stadt und vor die 
Kirche an und das Verbot der Behörde verhöhnt werden. Welchen 
Zweck dieſer Aufzug der erregten Stimmung der mannheimer Bevölkerun 
gegenüber haben ſollte, darüber mögen die ſchwer getäuſchten Landleute fi 
bon dem Gewiſſen ihrer Führer Aufklärung erbitten. Es folgten ſodann die 
bereits bekannten Vorfälle, in welchen die Volksmaſſen ihre Stellung gegen⸗ 
über einem ſo verwerflichen Parteigetriebe in unzweideutigſter Weiſe an den 


Tag legten. So beklagenswerth dieſe von Seiten mancher Geiſtlichen übri⸗ 
gens durch Verhöhnung provocirten Vorfälle immer ſein mögen, ſo offen⸗ 


ſchwerfällig wie unkünſtleriſch iſt. Wie komiſch und ungeſchickt klingt 
nicht überhaupt jedes „Wir“! Der kritiſche Schriftſteller kann es ſich 
wohl mit vollem Recht geſtatten, weil bei ihm die Individualität in 
den Hintergrund treten und nur der allgemeine Kunſtgeſchmack aus 
ihm ſprechen ſoll; aber allen andern Autoren könnte es nicht ſchaden, 
wenn fie von dem Königs⸗Throne des „Wir“ herunterſtiegen und als 
bürgerliches „Ich“ mit dem Publikum verkehren wollten. Ich will 
ſogar als Beurtheiler eines Theaterſtückes von meinen Kronprärogativen 
des „wir“ keinen Gebrauch machen, und über Brachvogels Prinzeſſin 
Montpenſier nur meine Meinung ſagen. Brachvogel iſt ein edel ſtre⸗ 
bender Poet und gehort gan; unſtreitig zu unſern begabteſten Drama⸗ 
tikern, ja er nimmt auf dieſem Gebiet eine der erſten Stellen ein. Es 
war nur ſein Unglück, daß der „Narziß“ ſo viel Glück beim Publikum 
hatte, ſeitdem ſtellt man fortwährend Vergleiche mit dieſem blendenden 
Erſtlingswerke an. In feinem neueſten Schauſpiel hat Brachvogel einen 
entſchiedenen Fortſchritt gezeigt, und „Prinzeſſin Montpenſter“ verdient 
als ein friſches, lebendiges und außerordentlich bühnengerechtes Drama 
die vollſte Anerkennung, die ihr auch hier im reichſten Maße zu Theil 
geworden. Strenge Kritiker haben dem Verfaſſer vorgeworfen, daß ſein 
Drama nicht hiſtoriſch genug ſei, und doch mit Unrecht. Leſſing behauptet: 
„Die Charaktere müſſen dem Dichter weit heiliger ſein, als die Facta“, und ich 
boffe, Leſſing gilt den ſtrengen Herren noch immer als eine Autorität. 
Was härmt das uns, ob es hiſtoriſch richtig oder falſch, daß die Toch⸗ 
ter jenes kleinlichen, lüderlichen Ränkeſchmieds, des Herzogs von Orleans, 
einen Mann gehabt oder nicht? — Wenn uns nur der Dichter für 
feine Helden zu inteffiren verſteht, und dies iſt unſerem liebenswürdi⸗ 
gen, trefflichen Lands manne diesmal vorzüglich gelungen. 

Von Brachvogel's „Prinzeſſin Montpenſier“ zu Kaliſch's „Krethi 
und Plethi“ iſt zwar ein weiter Sprung; aber ich wage ihn doch und 
hoffe, mit heiler Haut davon zu kommen. „Krethi und Plethi“ ver⸗ 
räth ſchon durch feinen Namen, daß es dort etwas bunt über Eck ge⸗ 
hen muß. Die Handlung iſt in dieſer Poſſe ganz beſonders Neben⸗ 
ſache und das Couplet allein dominirt. Das Couplet iſt überhaupt 
das Mädchen für alles, und unſere Poſſenreſtaurants benutzen ſeine 
Dienſte in beinah grauſamer Weiſe. Es muß überall und gerade dort 
erſcheinen, wo man es am wenigſten erwartet, denn wo's an Hand: 
lung fehlt, „ſtellt ein Couplet zur rechten Zeit ſich ein.“ Dabei hat 
das Couplet noch in der verſchiedenartigſten Toilette zu erſcheinen. 
Bald kokett aufgeputzt, bald ſalopp, bald in ſoliden Pantinen, bald in 
zierlichen Schnürſtiefeln; genug, das Couplet iſt die leitende Triebfeder 
des poſſenhaften Geſchäfts. Charaktere, Handlung, Scenerle haben 
nichts mit drein zu reden und werden ganz aus dem Dienſte gejagt, 
wenn fie höhere dramatiſche Anſprüche machen wollen. 8 

Das Abgeordnetenhaus hat ſogar zwei ſeiner Mitglieder 
binausgeſchickt, die in wahlmänneriſcher Frühſtückslaune nach Ber: 
lin geſandt worden waren. Was Graf Sierſtorpff betrifft, ſo 
it es doch recht ſchade, daß ihn das Abgeordnetenhaus verliert, 
denn er war niemals ſeinen Gegnern gefährlich und verhielt 
wenn nicht gerade ſeine Wahl angegriffen wurde. In 


* 
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kundig wurden ſie von den Rädelsführern durch die Mißachtung der amt⸗ 
lichen Verbote und in erhöhtem Maße durch die Mißachtung der öffentlichen 
Meinung der Stadt herbeigeführt. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen bemerkt das Regierungsorgan: 

Das Ergebniß dieſer Vorfälle iſt nicht zu mißdeuten. Eine aus Grün⸗ 
den des öffentlichen Intereſſes unterſagte und von den verſtändigen Gliedern 
der fog. clericalen Partei in vollkommen richtiger Erkenntniß der örtlichen 
Verhältniſſe bereits abbeſtellte Kaſinoverſammlung wird auf höhere Partei⸗ 
weiſung nochmals angeordnet, um entweder in einer jo durchaus freiſinnigen 
Stadt ein Spiel geſpielt zu haben, das man als die Geſinnung der Stadt 
Mannheim ausmünzen könne, oder um wenigſtens bei dem ſehr vorausſicht⸗ 
lichen Mißlingen ein Märtyrerthum, wo möglich innerhalb der Kirche ſelbſt, 
davonzutragen. Beide Abſichten wurden ohne känſtliche Mittel raſch und 
durchgreifend vereitelt — der Triumph durch die Geſinnung der Bevölkerung, 
das Märtyrerthum durch die umſichtige und feſte Haltung der Behörde, 
welche den Männern, die ſich gegen das Staatsgebot offenkundig auflehnten, 
dadurch . — daß ſie ihnen Schutz und Bedeckung gewährte, deren die⸗ 
ſelben ſehr bedürftig wurden. 


Freiburg, 25. Febr. [Verſammlung in der Schulfrage.] 
Geſtern Abend wurde hier im Kaufhausſaale, der überfüllt war, eine 
Verſammlung gehalten, um einen Gegenſatz zu bilden zu dem „wan⸗ 
dernden Caſino“ am 14. d. Vorgeſchlagen wurden drei Reſolutionen: 
1) Mißbilligung der Verſammlung am 14. in der Stadt Freiburg. 
2) Feſthalten am Geſetze unter vertrauensvoller Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte der gegenwärtigen Mitglieder der groß. Staatsregierung. 3) Eine 
Vorſtellung an die Curie um Geſtattung des Eintritts der Geiſtlichen 
in die Ortsſchulräthe und Herſtellung des Friedens im Lande. Der 
Erfolg für alle drei Reſolutionen war ein einſtimmiger und glänzender. 

(Schw. M.) 

Kaſſel, 26. Febr. [Die Nothwendigkeit der preußiſchen 
Führung.] Es iſt eine bedeutſame Erſcheinung, wenn ein Mann, 
wie Herr v. Treitſchke, trotz der Ungunſt des Augenblicks, laut und 
unumwunden an der großen Lehre feſthält, die uns das Jahr 1848 
hinterlaſſen hat, daß für Deutſchland nur eine Einigung unter Preu⸗ 
ßen Heil bringen könne. In ähnlicher Weiſe hat ſich hier Fr. Oetker neuer⸗ 
dings wieder offen für das Feſthalten an dieſem alten Programm der 
Nationalpartei ausgeſprochen. Wenn darüber die „Heſſen⸗Zeitung“ 
und die „Neue Frankfurter Zeitung“ Zeter ſchreien und begierig per— 
ſönliche Beziehungen, welche Oetker während ſeines jüngſten Aufent⸗ 
haltes in Berlin gepflogen haben ſoll, damit in verdächtigende Verbin⸗ 
dung bringen, ſo iſt das eben ſo erklärlich, wie wenn man im aus⸗ 
wärtigen Amte in Wien es nötbig findet, Kurheſſen ganz beſonders 
unter kaiſerlich königliche Aufſicht zu ſtellen. Unerklärlich aber iſt es, 
wenn z. B. auch ein Blatt, wie die „Koburger Zeitung“ über dieſen 
Gegenſtand Artikel bringt, die von Verdächtigung ſchwer zu unterſchei⸗ 
den ſind. Wie Fr. Oetker, wie wir alle dahier über den preußiſchen 
Verfaſſungsſtreit denken, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Uns 
Kurheſſen aber hat die Regierung Koͤnig Wilhelms — es wäre thö⸗ 
richt und undankbar, dies nicht anerkennen zu wollen — nur Gutes 
gebracht. Handelt es ſich doch freilich bei uns großentheils nur um 
einen Kampf gegen die abſolute Unvernunft. Wie man aber auch 
hierüber denken mag, ſtets werden die Anſchauungen und Stimmun⸗ 
gen, die man in Preußen in Beziehung zu uns hegt, den größten 
Einfluß üben; und die Wetterfahnen auf unſern Thürmen werden ſich 
drehen, je nachdem der Wind von Berlin weht. Oder wollen unſere 
Patrioten etwa den Satz aufſtellen: Hassia fara da se? Wir mei⸗ 
nen hiernach, daß, was auch geſchehen ſein moͤge, ein Mann von der 
bewährten Geſinnung Fr. Oetkers doch über alle Verdächtigungen von 
Seiten der freiſinnigen Partei erhaben ſein ſollte. (N. 3.) 


Oeſterrei ch. 
Wien, 1. März. [Fürſt Metternich und der Cheva⸗ 
lier von der bezahlten Feder. — Giskra's Militärbericht. 
— Journaliſtiſches. — Handelsvertrag.] Gegenüber der 
Stellung, welche Gr. Mensdorff in den preußiſchen Forderungen einzu⸗ 
nehmen ſcheint (f. d. Ueberſicht), iſt auf fo nebenſächliche Dinge, wie 
auf das Scharmützel der „Nordd. Allg. Z.“ und unſerer „Abendpoſt“ 
wegen des Chevaliers Debrauz de Saldapenna gar kein Gewicht zu 
legen, obſchon man hier hervorhebt, daß unſer officiöfes Blatt nur be⸗ 
tont, wie Fürſt Metternich ſich im Einklange mit ſeiner Regierung be⸗ 


ſolch' kritiſchen Momenten ſtand er auf und zeigte dann, daß er zu 
den conſervativen Größen zählte. Unſere Zeit iſt doch wohl zur Ver⸗ 
ſöhnung geneigt. Selbſt die aus dem Abgeordnetenhauſe Hinausge⸗ 
wieſenen kehren gern und ohne Groll zurück. Wir müſſen den Edel⸗ 
muth dieſer Conſervativen bewundern, die nicht einmal ſolche Angriffe 
ihren Feinden nachtragen. L. H. 


Fr, Breslau, 28. Febr. [Einem Briefe Bogumil Daviſon's] 
an einen hieſigen Freund find folgende Stellen von allgemeinerem Intereſſe 
entnommen: ö 1 

„Mein Eintreffen in Breslau hängt gänzlich von den Beſtimmungen der 
petersburger Direction ab, mit welcher die Unterhandlungen betreffs eines 
Gaſtſpiels noch nicht geſchloſſen find. Bevor dieſe eintreffen, vermag ich nicht 
zu beſtimmen, wann und auf wie 2 ich mich zur Verfügung ſtellen kann. 

Breslau hat für mich ſoviel Anziehungskraft, daß mir ſchon aus dieſem 
Grunde viel daran gelegen ſein muß, mich daſelbſt wieder einmal ſehen zu 
laſſen. Darf ich hoffen, daß ich mich dann in gleichem Maße der Gunſt des 
Publikums daſelbſt zu erfreuen haben werde, deren ich mich bei meiner letz⸗ 
ten Anweſenheit dort in ſo ausgedehntem Maße rühmen durfte? 

Mein Ausflug nach der dfterreihiihen Kaiſerſtadt, woſelbſt ich im Theater 
an der Wien 37mal auftrat, war von glänzendem Erfolg begleitet. Der 
Kaſſe der Direction floſſen durch mein Gaſtſpiel nahe an 30,000 Gulden, der 
meinigen 20,000 Gulden zu, von denen ich 624 Gulden — mein Honorar 
für die Vorſtellung des Wallenſtein — der Schillerſtiftung zuwies, dagegen 
die Einnahme meiner Abſchiedsvorſtellung — es war der „Koͤnigslieutenant“, 
der bei bedeutend erhöhten Eintrittspreiſen aufgeführt wurde — nach Abzug 
von 500 Gulden für die Direction mit 2077 Gulden des unglücklichen 
Gutzkow's Gattin einhändigen ließ. Mögen nun meine Herren 
denk ſo wie die Directionen dem gegebenen Beiſpiele 

olgen 


2 BD Bibliothek ausländiſcher Klaſſiker] aus dem Verlage 
des „Bibliograptiſchen Inſtituts“, bringt ihre Lieferungen in raſcher Auf⸗ 
einanderfolge. Nach „Macbeth“ und der „Frithjofsſage“ find jetzt erſchienen: 
„Hamlet“, überſetzt von Lud. Seeger, die genfer Novelle Töpffers „Roſa 
und Gertrud“, aus dem Franzöſiſchen übertragen von Karl Eitner, und 
„Romeo und Julie“, überſetzt von Wilh. Jordan. Die Ueberjegungen 
ſind, ſo weit wir ſie beiſpielsweiſe bei Sbakeſpeare mit den bereits vorhan⸗ 
denen vergleichen konnten, ganz meiſterhaft, und der Preis bei dem ſehr 
ſchönen Papier und Druck, von außerordentlicher Billigkeit. So koſtet z. B. 
der Band „Romeo und Julie“ enthaltend, nicht mehr als 6 Sr „Die 
„Bibliothek“ wird unſtreitig ſehr viel zur Verbreitung der fremdländiſchen 
Klaſſiker in Deutſchland beitragen, 


4 Bunzlau, 28. enz [Zum Opitz⸗Denkmale.]. Der Bericht in 

Nr. 99 Ihrer Zeitung über die Beſtrebungen für das biefige Opitzdenkmal 
bellagt mit vollem Recht die geringe Betheiligung, wet diefelben bei den 
Schleſtern gefunden. Doch erſcheint es da um ſo mehr Pflicht, diejenigen 
nicht zu verſchweigen, welche ihre Theilnahme durch die That bezeugt haben. 
u dieſen gehören die Herren Oberlehrer Palm in Breslau und Profeſſor 
At: aus Reichenbach, in Kiel, welche beide die Erträge ihrer Schrif⸗ 
ten über Opitz für das Denkmal beſtimmt haben, wie ſowohl auf den 
Titelblattern derſelben, als in den „Schleſ. Provinzialbl.“ Bd. 1 vom 
ahre 1862 Seite 314 und 694 zu leſen iſt. Diefe Schriften find: Martin 
pit v. Boberfeld. Ein Vortrag in der „Harmonie“ zu Kiel von K. Wein⸗ 
hold (Kiel 1862) und: „Martin Opitz v. Boberfeld. Zwei Beiträge zur 
Lebensgeſchichte des Dichters“ von H. Palm (Breslau 1862). Das zweite 
der genannten Bücher bietet willkommene Aufklärung über einige noch uner⸗ 
hellte Punkte in Opitzen's Leben. „Die erſte Schrift (jagt ein ſchleſiſcher 
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findet; dagegen die Anklage der „Nordd.“, er arbeite an der Spren⸗ 
gung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Allianz, keiner Widerlegung würdigt. 
Da iſt nichts als Staubaufwirbeln, um die Augen des Publikums 
von dem Punkte der wirklichen Entſcheidung abzulenken und bei ſolchen 
Gelegenheiten als ſpaniſche Wand zu dienen, dazu ſind die Ritter von 
der bezahlten Feder gut genug. Dem Manne, den ſchon Baron Hübner 
derb mit ſeinen Zudringlichkeiten abwies, wird wirklich auch Fürſt 
Metternich nicht ſein Herz ausſchütten, wenn auch Hr. Debrauz und 
feine werthe Perſon bald als das Daimonion der öſterreichiſchen Am⸗ 
baſſade in Paris, bald als die eigentliche Seele des mexicaniſchen Kai⸗ 
ſerthums aufbinden möchte. Der charmante Mann, der uns fo naiv 


erzählt, die Miniſter in Wien hätten ihm ſelber zugeſtanden, daß Oeſter⸗ 


reich nur durch Nichtbefolgung der Debrauz'ſchen Rathſchläge die Lom⸗ 
bardei verloren, iſt der petrefacte Humbug des Journalismus — voila. 
tout! — Was dagegen unſerer Anſicht nach nicht blos ein Licht, ſon⸗ 
dern ein ganzes bengaliſches Feuerwerk auf die wirkliche Situation 
wirft: das iſt Giskra's Militärreferat. Wir haben 1865 volle 40,000 
Mann Infanterie mehr mobil als im Vorjahre; bei der Hälfte der 
80 Infanterie-Regimenter und der 38 Jägerbataillone iſt der Truppen⸗ 
ſtand erhöht; von 13 Artillerieregimentern iſt die Hälfte, alle 41 Ca⸗ 
vallerieregimenter find auf Kriegsfuß. Benedeks Armee iſt um 
20,000 Mann, die aus Ungarn und Galizien gezogen ſind 
(alſo von Rußland iſt nichts zu fürchten !), vermehrt und auf 145,000 
Mann mit 330 Feldgeſchützen gebracht worden, von denen 90,000 in 
Venetien allein auf einem Raume, zwei Drittel fo groß wie Schlefien 
concentrirt ſind. Alle Depots, Ambulancen⸗Vorkehrungen u. ſ. w. aber 
ſind derartig eingerichtet, daß nicht mehr „von Kriegsbereitſchaft“ die 
Rede ſein kann, ſondern nur noch von Vorbereitungen zu einem nahen 
Kriege.“ Bildet ſich Jemand ein, es ſei dabei auf Preußen abgeſehen? 
— Der „Wiener Lloyd“, der Ihnen von der öſterreichiſchen Regierung 
die herrliche Subvention verſchaffte, iſt heute eingegangen; das kommt 
davon, wenn man in allzugroßer Hochherzigkeit eher für Andere als für 
ſich ſelber ſorgt. — In dem Tractate, den Baron Hock in Berlin zu 
Stande gebracht, iſt für unſere Weine nichts erreicht. Derſelbe ſoll 
überhaupt ſehr harmloſer Natur fein: Oeſterreich ſetzt die Einfuhrzölle 
auf Wirk⸗ und Webewaaren herab, wofür der Zollverein Kleinvieh, 
komprimirtes Gemüſe und Mehl ganz oder beinahe zollfrei zuläßt. 
Wien, 1. März. [Die Internirung der Polen.] Wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt die officioͤſe „Wiener Abendp.“: 
Die Beſiegung des Aufſtandes im benachbarten Königreich Polen und 
die hieraus hervorgegangene Aenderung in den politiſchen Zuſtänden 
Galiziens und des krakauer Gebiets haben der kaiſerlich öſterreichiſchen 
Regierung die Moͤglichkeit geboten, die Maßregel der Internirung von 
auf das öͤſterreichiſche Gebiet geflüchteten Inſurgenten, welche zur Zeit, 


als die Wogen der politiſchen Bewegung in beiden Nachbarſtaaten hoch | 


gingen, eine Nothwendigkeit war, nunmehr aufhören zu laſſen. Es 
haben deshalb die meiſten der Internirten die öſterreichiſchen Grenzen 
in verſchiedenen Richtungen bereits überſchritten. Selbſtverſtändlich ge⸗ 
hoͤrt der Exdictator Marian Langiewiez in dieſelbe Kategorie; es iſt 
daher auch ſeine Internirung aufgelaſſen und er in die Moͤglich⸗ 
keit verſetzt worden, über die oͤſterreichiſche Grenze in feine neue Hei⸗ 
mat, die Schweiz, ſich zu begeben. 
Frankreich. 

* Paris, 27. Febr. 
plomatiſchen Kreiſen wird, wie man der „N.⸗Z.“ von hier ſchreibt, 
die Möglichkeit einer Annexlon der Herzogthümer durch Preußen gegen 
Wiederabtretung des nördlichen Theiles von Schleswig an Dänemark 
noch immer beſprochen. Das franzöfifche Kabinet ſoll angedeutet haben, 
daß es einer ſolchen Regelung ſeine Zuſtimmung nicht verſagen würde, 
da in derſelben das von Frankreich fo warm vertretene Nationalitäts⸗ 
prinzip ſeinen Ausdruck erhalten würde. Dabei verhehlt man ſich hier 
aber keineswegs, daß ein derartiges Projekt denn doch unter den at. 
gedeuteten Modalitäten nicht zur Verwirklichung gelangen wird. Man 
rechnet nämlich darauf, daß die preußiſche Regierung, welche dem in 


der Armee herrſchenden Geiſte Rechnung trägt, nicht einen Fuß breit 


von einem Gebiete wieder aufgeben werde, welches erſt kürzlich mit 


Literarhiſtoriker, Dr. F. Pf., „Prov.⸗Bl.“ a. a. O. S. 695) möchte namentlich 
Denen zu empfehlen ſein, denen an einer richtigen Würdigung des Dichters 
gelegen iſt; Herrn Oberlehrer Palm aber wird namentlich der künftige Bio⸗ 
raph Opitzens Dank wiſſen für feine fleißige und erſchöpfende Unterſuchung. 
Beiden Büchern wünſchen wir nachhaltigen Einfluß auf unſere 
deutſchen Literatur I und die allſeitige Theilnahme, 
namentlich des ſchleſiſchen Publikums!“ Wir ee daß bei dem 
wiedererwachenden Intereſſe für Opitz und ſein Denkmal wiederum ein 
Hinweis auf dieſe beiden Schriften an der Zeit ſei. 


[Zur Rothſchildſchen Puppe.] Die „Dresdn. N.“ erzählen: Vor 
Kurzem brachte die „Altenburger Bi 0 
Puppe, welche der Baron v. Rothſchild in Paris der Tochter des Fürſten 
Metternich geſchenkt Br (Die Geſchichte iſt bekanntlich widerrufen). Eine 
zwölf Jahr alte fleißige Leſerin überkam darauf fold’ eine Sehnſucht nach 
gleichem Glück, daß ſie folgenden kindlichen Brief an den Geber jener Puppe 
richtete: „Lieber Hr. Rothſchild! Eben leſe ich in der „Altenburger Zeitung“, 
daß Sie der kleinen Prinzeß Metternich eine ſo ſchöne Puppe geſchenkt haben. 
Da mir nun meine Mutter geſagt hat, Dan Sie fo reich ſind und ich für 
mein Leben gern einmal eine Puppe aus Paris haben möchte, ſo bitte ich 
Sie herzlich, mir doch auch eine zu ſchenken. Ich wünſche mir nicht eine fo 
große und koſtbare, — eine kleine, recht reizende. Herzlich grüßend ver⸗ 
bleibe ich Ihre Bertha Riemer; mein Vater iſt Weinhändler in Altenburg.“ 
Schrieb's und warf den Brief in den Briefkaſten. Darauf iſt am 15. aus 
Paris unter der Adreſſe der Briefſchreiberin eine Kiſte in Altenburg einge⸗ 
troffen, welche eine ſehr elegante, wirklich reizende Puppe enthielt, die in der 
Hand die Karte trug: Le Baron James Rothschild, 19 Rue Lafitte, 


[Kutſcher⸗Zeitung.] Dem Carneval verdankt man diesmal ein beſon⸗ 
ders ſeltſames Vorkommniß: die pariſer Kutſcher haben nämlich die 1 1 
tolle Zeit benutzt, um ſich auch ein Organ zu rg Daſſelbe nennt ſich 
die „Union des eochers“, Es koſtet drei Franken per Quartal und erſcheint 
am öten, löten und 25ſten jeden Monats. Auf dem Bureau dieſes Jour⸗ 
nals ſoll jeder auf daſſelbe abonnirte Kutſcher alle Mittel zu ſeiner Verthei⸗ 
digung finden, wenn ein ee ern gegen ihn gemacht worden iſt. 

ür zehn Centimes finden ſie einen Vertheidiger beim einfachen Polizei⸗ 
erichte: einen Malesherbes für zwei Sous! Das Bureau iſt offen von 
fieben Uhr Morgens bis zehn Uhr Abends, alſo gewiſſermaßen permanent. 
Die Probenummer verſpricht jeder bedrückten Kutſcherſeele eig bietet 
ihre Dienſte dem Mietbkutſcher und Stallknechte an und verheißt die Auf⸗ 
nahme von Bittſchriften aller Art. „Keine Haftnahme mehr für Mieth⸗ 


Kutſcher und andere“, ſo lautet die Ueberſchrift einer Bittſchrift an den 


Kaiſer. Das Blatt verlangt für alte, gediente Kutſcher ein Invalidenhaus, 
verlangt ein Syndikat, welches darüber wache, daß die Droſchken⸗Compagnie 
den Kutſchern keinen Mantel, der nur 70 Franken werth iſt, für 99 Franken 
aufdränge, und die Polizei⸗Beamten etwas höflicher mache. Das Blatt wird 
Theater: und Literatur⸗Artikel bringen. Ob es die Fahrgäſte, welche zu 
wenig Trinkgeld geben, der öffentlichen Schmach überantworten wird, iſt noch 
nicht erſichtlich. 


a, w. Im Geographiſchen Inſtitut in Weimar ift ſeit Kurzem ein „Atlas 
des Pimmel Er der Erde für Schule und Haus“ in 41 Karten unter 
der bewährten Bearbeitung von Ad. Gräf im Erſcheinen begriffen, von wel⸗ 
chem uns 2 Lieferungen 1 4 Karten) vorliegen. Das Format der Karten 
nähert ſich dem der größeren Atlanten, die Situation und Schrift iſt in 
Kupferſtich, die n = zer 7 8 E m in Litho⸗ 
i rt. udem ti te Auswa er Ka 

grapbie ausgefüh pam des Unterrichts als dem 

eranlaſſung nehmen, nochmals 


Atlas, ein gerundetes Ganze, ſowohl den 
Hausgebrauch genügt. Später werden wir ı 
auf diefen Atlas zurückzukommen, und bemerken für jetzt nur n 
Subſcriptionspreis von 4 Sgr. pro Karie ein ſehr niedriger iſt. 


[Zur Herzogthümerfrage.] In di⸗ 
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Buches lauten: 1) „Rom unter den Königen“. Von Gründung der 
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darunter auch die offieiöfen engliſchen Journaliſten; den hieſigen hat 


hat, welche zwiſchen Cäſar und Karl dem Großen, und Napoleon liegen. 


die großen Männer der Vergangenheit beurtheilen.“ 


= 1 — * uns gegen die Vorwürfe, die uns gemacht worden, schützen 


ſten an eine ſolche Kriegsprovocation. Alle desfallſigen Gerüchte wer⸗ 
den jetzt als eine müſſige Erfindung bezeichnet. 
Rußland. - 
© Warſchau, 28. Febr. [Ein Tagesbefehl an die 
Dorfgemeinden. — Angebliche Dementis. — Die fremden 
Diplomaten. — Der preuß. General⸗Conſul.] Es liegt 
mir ein Tagesbefehl des Militärchefs von Plock an ſämmtliche Dorf: 
gemeinden ſeines Gouvernements vor, in welchem für den. 2. 
März, den Jahrestag der Bauern-Ufafe, ein feierlicher Dank⸗Gottes⸗ 
dienſt in den Kirchen angeordnet wird. Die Wojts und Scholzen 
haben ſich nach Plock ſelbſt zu begeben, um dort unter Leitung des 
Generals den Ta, zu feiern. Am Schluſſe drückt das Schriftſtück die 
Erwartung aus, daß die Bauern zu einem Monument beiſteuern werden, 
das man dem Kaiſer zu errichten beabſichtigt. Ob ein ähnlicher Tages⸗ 
befehl auch in den anderen Gouvernements erlaſſen, iſt mir noch un⸗ 
bekannt. — In einer der letzten Nummern des „Dziennik“ wird eine 
Angabe, die auch in der „Bresl. Ztg.“ Platz fand, dahin berichtigl, 
daß die in derſelben erwähnten 3,200,000 Rubel auf Adminiſtrations⸗ 
koſten in der Liquidations⸗Angelegenheit, und für die Liquidation felbft 
verausgabt ſind; die Zeitungen, welche nur die Adminiſtrationskoſten 
anführten, werden erſucht, dieſes „Verſehen“ nachträglich zu berichtigen. 
Wir thun es hiermit, bemerken aber zugleich, daß, wenn die Admini⸗ 
ſtrationskoſten wirklich nur eine paſſende Höhe erlangt hätten, z. B. ein 
paarmal hunderttauſend Rubel, ſo würde die amtliche Angabe dieſen 
Poſten beſonders genannt haben. Da es aber Thatſache iſt, daß die 
Adminiſtration ein paar Millionen weit überſteigt, fo wird — ſelbſt 
zugegeben, daß ein Bruchtheil der Ausgaben wirklich auf Liquidationen 
ſelbſt verwendet ſei — der Tadel, daß man ſo leichtſinnig mit öffent- 
lichen Geldern umgeht, nicht geringer. Uebrigens begreife ich nicht, 
wie man Summen für Liquidationen [hen im Jahre 1864 hat ver- 


ſich nun und ſucht ſich ſo glimpflich wie moglich aus der Klemme zu 


preußiſchem Blute erkauft wurde, und an welches ſich die Siege ihrer 0 
ziehen. 


Fahnen knüpfen. Daher glaubte man hier mit guter Miene ſo leichten g 
Kaufes die preußiſche Regierung ſich verbinden zu können. [Franzöſiſche Wahlfreiheit] Bei den Wahlprüfungen im 
[Zum Kirchenſtreite.] Der „Moniteur“ bringt heute den geſetzgebenden Körper hat André Pasquet, Deputirter des vierten 
Schluß einer umfangreichen Abhandlung über die Veröffentlichung röͤ⸗ Wahlbezirks im Departement Gard, ein volles Dutzend Beſchwerde⸗ 
miſcher Actenſtücke in Frankreich und die Proteſte der Ultramontanen. punkte vorgebracht, über wahrhaft erſchreckende Geſetzwidrigkeiten, welche 
Das letzte der 17 Kapitel, in denen das Blatt dieſen Gegenſtand bes von offizieller Seite zur Verhinderung feiner Wahl begangen oder an⸗ 
i geſtiftet worden find. Dieſelben reſumiren ſich in folgenden Sägen : 
1) Etwa 20 Perſonen, von denen bekannt war, daß Basquet diefelben 
zur Verbreitung ſeiner Anſprachen an die Wähler benutzt hatte, wurden uns 
mittelbar vor Beginn der Wahlen theils eingekerkert, theils durch Erſchei⸗ 
nungsbefehle vor die Präfectur zur Flucht veranlaßt. 2) In den meiſten 
Gemeinden des Wahlbezirks fand das Scrutinium vor der durch das Geſetz 
beſtimmten Stunde ſtatt; und die Wahlbureau's waren in einer Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt, welche jeden Betrug ermöglichte. 3) Ein Theil der Wähler 
wurde durch untergeordnete Regierungs⸗Agenten eingeſchüchtert. 4) Die An⸗ 


Und man verlangte, der Kaiſer ſolle dieſe Kundgebungen gegen alle 
Ideen, welche Frankreich ergründet hat, gegen alle Geſetze, die es Nan fat 
und: zu deren Beſchirmer es ihn gemacht hat, ruhig hinnehmen! Man hat 
ihm eine Gewiſſensſache daraus gemacht, allen Freunden der Religion und 
des Vaterlandes die Gefahren anzudeuten, die darin lägen. Das erinnert 
an einen Vorfall mit dem heiligen Ludwig, den Joinville (S. 14, Sismondi 
Th. 8, S. 102 und 103) folgendermaßen erzählt: Eines Tages kam der Bi 
ſchof von Auxerre zu dieſem Könige und ſprach im Namen der ihn beglei⸗ N 
tenden Prälaten alſo: „Sire, die Herren, die hier find, Erzbiſchöfe und Bis ſchlagzettel Pasquet's wurden, wo man fie fand, herabgeriſſen, und der Ver⸗ 
ſchoͤfe, haben mir gejagt, ich ſolle Euch ſagen, daß das Ehriſtenthum in Euren öffentlichung feines politiſchen Glaubensbekenntntſſes Hinderniſſe in den Weg 
44 zu Grunde gehe!“ Der König ſchlug das Kreuz und ſprach: „Nun, gelegt. 5) Von Seiten des Regierungs⸗Candidaten wurden den Wählern 
D ſaget doch, wie das zugeht.“ „Sire“, entgegnete der Biſchof, „das ner alle Verſprechungen gemacht; einzelne Maires nahmen von ihm Geſchenke 
ſchieht, weil man heutigen Tages (alſo ſchon damals!) zu wenig Excommu⸗ an, um dagegen die Wähler ihrer Gemeinden zu beeinfluſſen. 6) An 119 
nicationen vornimmt, weil die Menſchen excommunicirt ſterben, ohne daß fie Flurſchützen theilte der Regierungs⸗Candidat eine Gratification von je 
vorher ſich hätten abſolviren laſſen. Wenn Ihr geruhtet, Euren Stadtrich⸗ 20 Franken aus, damit dieſe auf die ärmeren Wählerklaſſen eine Preſſion 
tern und Amtleuten zu befehlen, daß alle dieſenigen, welche Jahr uno Tag ausüben follten. 7) In allen Gemeinden wurde Namens der Präfectur die 
ſich excommunicirt ließen, durch Wegnahme ihrer Güter gezwungen würden,] Drohung veröffentlicht, daß ihnen jede Regierungs⸗Unterſtützung zur Ver⸗ 
Abſolution zu erlangen.“ Darauf entgegnete der König, ſolches wolle er] beſſerung ihrer Communal⸗Verhältniſſe entzogen werden würde, wenn nicht 

rn thun, wenn man ihm die Gewißheit gebe, daß Nie Ercommunicirten [der offizielle Candidat gewählt werde. 8) Der Regierungs⸗Candidat hatte, 
entgegen den Beſtimmungen des Artikels 3 des organiſchen Geſetzes, die 


e 
Aurecht hätten. „Alsdann aber“, antwortete der Biſchof, „müßten wir ja f 
Wahlbureau's zum Depot feiner Bulletins (Anſprache an die Wähler) ge⸗ 


unſere eigenen Klagen außerhalb unſerer kirchlichen Gerichtsbarkeit vorbrin⸗ 3 ö 
Be: „Dabei bleibt's!“ ſprach hierauf der König, „denn es wäre gegen | macht, woſelbſt fie an die Letzteren vertheilt wurden. 90 In den meiſten 

ott und Vernunft, wenn ich Leute zwingen wollte, ſich abſolviren zu laſſen, Landgemeinden fehlten die geſetzlich vorgeſchriebenen Büchſen zur Aufnahme 
wenn der Clerus ihnen Unrecht gethan hat.“ Dieſe Geſchichte beweiſt, daß der Stimmzettel. 10) In der Gemeinde Corcone wurde die Vornahme des 
die Herren Ultramontanen ſich über den Untergang der Religion beklagen, Scrutiniums von einem gemietheten Haufen gewaltſam geſtört, ohne daß 
ſobald die Dinge nicht nach ihrem Kopfe gehen. Aber man muß verfahren, dieſes Vergehen die geſetzliche Verfolgung fand. 11) Den Wählern wurde 
wie der he N Ludwig, und Gott und die Vernunft zu Rathe ziehen. Mit] durch die Einrichtung der Lokalitäten in den Wahlbureau's die geheime 
Gerechtigkeit iſt man ſtark; hat man ſie für ſich, ſo 7 — die Klagen bors | Stimmabgabe unmoglich gemacht. 12) Endlich wurden nach ſtattgehabter wenden können, da die Liquidations⸗Commiſſion erſt im Monat Februar 

a 


über, doch das Recht bleibt und die Declamatoren verfallen der Vergeſſen⸗JWahl im Haufe Bazquets ſowohl als bei einem Freunde deſſelben zu Nimes e = . mae 
heit, wie der Biſchof von Auxerre!!! So wird es auch mit dieſer Schilder⸗ — A ia Hausſuchungen vorgenommen und die darüber 1865 eingeſetzt worden iſt. 8 Vor einigen Monaten ſchon ſchrieb ich 
hebung gehen, mit dieſem ohnmächtigen Rückſchrittsverſuche, mit dieſem hohlen] geführten Beſchwerden unterdrückt. Allerdings find dieſe Machinationen im] Ihnen, daß der bisherige engliſche Vice-Conſul bier, Herr Withe, als 
Echo aus einem für immer in das tiefſte Grab perſenkten anderen Zeitalter, zunächſt vorliegenden Falle zu ſchanden geworden. Ein folder Erfolg ift| General⸗Conſul nach Danzig deſignirt if. Derſelbe reift ſchon morgen 
Und man hat ſich über die theologiſchen Discuſſionen, die unzeitgemäß auff aber nur ausnahmsweiſe möglich und ein Einſchreiten zur Abhilfe findet nach feinem neuen Beſlimmungbort ab, nachdem der lange Zeit von 
ein weltliches Gebiet verſetzt worden, die Hände gerieben. eil eine ge⸗ nirgends ſtatt. bier ab d 8 6 1 5 ge id. 
wiſſe Flugſchrift Abſatz fand, glaubte man, das Publikum habe dieſe Lehren [Internationaler Telegraphen-Congreß.] Die Vertreter ier abweſend geweſene General-Conſul, Herr Stanton, bereits zurück⸗ 
ie angeeignet. Aber man blicke um ſich. Erblickt man etwas, das den re⸗ der europäischen Staats⸗Telegraphen⸗Verwalkungen, welche, wie ſchon gekehrt iſt. Meine ſeiner Zeit gemachte Mittheilung, daß der fran⸗ 
igidjen Leidenſchaften des 16. Jahrhunderts ähnlich ſähe, oder nur den er⸗[ r p m . 5 ſchg] zoͤſſche General⸗Conſul, Herr v. Valbeſen, in Folge von Mißhellig⸗ 
folalofen, obwohl Rürmifcen, welche die ſameſe Bulle Unigenitus begleite, mitgetheilt, als Fachleute dem am 1. März auf Anregung Frankreichs geen mit den Siegen Behörden, ich den ‚bier e e 
ten? Mit Ausnahme des Geiſtes vom alten Regime, der, mit feiner ganzen | unter den Auſpicien des Herrn Drouyn de Lhuys hier zuſammentre⸗ an Bist ae e * „ b 3 1 1 
Geſchichte im Widerſpruche und ſich ſelber ungetreu, einige überſpannte Weis tenden internationalen Telegraphen⸗Congreſſe beiwohnen ſollen, find 12 erher zurückkommt, wurde damals vom „Dzienni 
ber aufregt, und mit Ausnahme der religiöſen . und anderer] zum Theil ſchon eingetroffen, theils wird ihrer Ankunft im Laufe des dementirt, indem dieſes amtliche Blatt behauptete, daß Herr v. Val⸗ 
geheimen Einflaſſe, welche im Namen Roms einen Theil des Clerus be: | zun ibn Unter den Theil⸗ beſen nur auf ein paar Monate verreift ſei. Es find feitdem ſchon 
drüden und aufbegen, betrachtet Frankreich mit Gleichgllägtett dieſe Anftren, betigen oder morgenden Tages entgegen geſehen. Unter den Theile mehrere Monate verſtrichen, und Herr v. Valbeſen ift noch nicht zurück; 
ungen einer Gewalt, die weder ihre Kräfte noch ihre Zeit begreift. Dieſe nehmern find, außer Frankreich ſelbſt, vorzüglich zu nennen Preußen vielmehr iſt es aus 5 daß bie her nicht chr zurüdtamme ? 
— welche heute für die Encpklica ſchreien, würden muthmaßlic früher für und Oeſterreich, welche gleichzeitig den deutſch⸗öſterreichiſchen Telegra⸗ en r iſt es ausg ‚ er hier er nich zurückkommen 
den Janſenismus geschrien haben. Sie hätten ſich mit einem Abglanz der phenverein zu vertreten haben werden, fo wie Rußland, die ſkandina⸗ wird. Ein Beiſpiel mehr vom Werth gewiſſer Dementis. — Ueber⸗ 
Frau von Longuebille, der prononcirten Janſeniſtin, ſchmücken zu konnen o von lien, Belgien und die Schweiz. Es handelt fi haupt iſt der Umſtand bemerkenswerth, daß beinahe alle früheren fremden 
gemeint, und mit einem Abglary der Fran von Serigns, welche den Papſt oiſchen Konigreiche Stalien, Big nen alt NG diplomatichen Vertreter bier, den oͤſterreichiſchen Baron v. Lederer 
„M, de Rome“ (Sismondi, Theil IV., Seite 557, im Jahre 1676) nannte, um die Vereinbarung allgemeiner Grundſaͤtze, nach welchen die tele⸗ nicht ausgenommen, ge enwärti duich andere Nachfolge use t ſind 
Dieſe antigallicaniſchen Prieſter wären vielleicht eber unter den Widerſachern] graphiſche Correſpondenz im internationalen Verkehr behandelt werden Eine A n, geg N ger erſetz . 
der Eneyklica als unter den Acceptanten vorgetreten, um nur den Schimmer ſoll, und um die Auſſtellung einer moͤglichſt uniformen Taxe, minde⸗ ine Ausnahme hiervon macht der preußiſche General⸗Conſul, Baron 
einer kleinen Verfolgung zu erlangen. Zu allen Zeiten giebt es Moden bei ft f ber um Gewinnung einer einfachen Targrundlage und eines v. Rechenberg, der nach wie vor bei der ruſſiſchen Regierung im beſten 
den Coterien, und Schwachmöpfe welche dieſelben mitmachen. Eine Nation tens aber ng 9 f Anſehen ſſeht, und dem für feine verdienstvolle Haltung, namentlich 
aber hat einen Willen und hat Gefühle, welche bleibend find. Frankreich hat nicht complicttten gegenſeitigen Abrechnungsverſahrens. Die Balls der während dez der Stern des St. S . 

0 Verhandlungen iſt bereits vor dem Zuſammentritt des Congreſſes auf 3 die amtliche — ee 
diplomatiſchem Wege feſtgeſtellt worden. dings noch nicht erfolgt iſt. 


das Jahr 89 nicht gemacht, um es nach mehr als 75 Jahren vor einem 
Großbritannien X meri ka. 


Ausbruche der Ultramontanen zu verleugnen. 
[Die G'iſchichte Cäſar's (erſter Band)] ſoll am 1. März 
erſcheinen. Die Intimen der Tuilerien erhielten aber bereits Exemplare, ! / k 
E. C. London, 27. Febr. [England und Amerika.] Der] Memwporf, 17. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Auf die 
von den Südſtaaten bei den neulichen Friedensverhandlungen in Rich-] Flankenbewegung, welche General Grant am 5. und 6. d. von feinem 
mond gemachte merkwürdige Vorſchlag wird von der „Times“ (wie linken Flügel ausführen ließ, iſt noch kein weiterer Zuſammenſtoß mit 
wir ſchon im letzten Mittagblatte bemerkten) ausführlich beſprochen dem Feinde gefolgt; ihre am Hatchers Run gewonnene Poſttion be⸗ 
Der ganze Artikel lautet: a - ffeſtigen die Bundestruppen. — Flotte und Landheer haben ihre Ope⸗ 
7CC6CꝓC///C%/%// / / 
die Speculation an ſich hatte wenig Neues. Sie ift in Amerika feit drei Berichte behaupten, find drei Angriffe, welche General Terry, unterſtützt 
Jahren gang und gäbe und ift bald von nordſtaatlichen, bald don ſüpſtaat⸗ von Porters Schiffen, am 11. d. gegen die conföderirten Linien bei 
lichen Blättern als ein naheliegender Ausweg aus einer nationalen Schwie⸗][Sugar Loaf am Cape Fear⸗Fluſſe unternommen hatte, von der Be: 
rigkeit auf s Tapet gebracht worden. Jetzt aber erfahren wir aus amtlicher] ſatzung zurückgeſchlagen worden, — Die Nachrichten von dem Kriege: 
n . eg r ſchauplatze in Südcarolina lauten für die Waffen der Union ſehr 
en Vertretern der beiden krie : 
ernftbaft erwogen worden 16.— Die Conferenz ſand am 3. Februar ftaıt. | gürſtig, ‚obwohl ausſchließlich ſädſtaatlichen Quellen entſtammend. 
Am 8. Febr. ſchon wurden im Congreß Vorlagen zur Erläuterung der Sache] Sherman's linker Flügel nahm am 8. d. Grahamsville (an der 
beantragt, und am 10. ließ Mr. Lincoln die Actenſtiſcke mittheilen.. Aber] Auguſta⸗Charleſtoner Bahn (18 Meilen weſtlich von Branchville); und 
ee mäprend Kipatrid® Gapaeie die mehlihe Rihtung gen Hagufla der 
eigenen Stile eine lange Depeſche an Mr. Adams, den Geſandten in Sons folgte und Blackoille occupirte, fegte das Gros über den Ediſto und 
don. Und dieſe Depeſche wurde wirklich brühwarm, bevor ſie noch an ihre Be⸗ faßte, nach Norden marſchirend, in dem zwiſchen Branchville und Go: 
ſtimmung abgegangen war, mit den übrigen Papieren dem Congreß borges lumbia an der Eiſenbahn gelegenen Orangeburg feſten Fuß. Richmon⸗ 
legt. Sie erſchien in Waſhington am 10, im Druck, während die Poſt, der Blätter vom 14. d. M. berichten hierüber in den Worten: „Der 
welche ſie nach Europa trug, erſt am 11. abging, und da ſie am 23. in un⸗ Feind and geſtern in Orangebur Unfere Truppen zogen fih auf 
ſeren Spalten ſtand, fo las Mr. Adams das von feiner Regierung an ibn Colunibi 8 geburg. U zogen 
erichtete Schreiben im felben Augenblick wie ganz England. Verſprach nd Columbia zurück. Brancheville iſt zweifelsohne geräumt. Die Eiſen⸗ 
r. Seward irgend einen beſonderen Eindruck von der Nachricht, die er ſich bahn: und Telegraphenverbindung mit Charleſton iſt zerſtört.“ Beau⸗ 
fo ſehr beeilte uns vor Augen zu bringen? — Wie man bemerkt haben wird, regard ſoll mit dem größeren Theile der früheren Hood'ſchen Armee in 
2 — er ae Fee lee dug die er ken Sherman's Fronte ſtehen; der Gouverneur M'Grath von Südcarolina 
an“, auf welchen de 7 > 
jetzt gegen einander erjhöpfen, — werden follte, und auch PBräfident | ruft die geſammte Bevölkerung des Staates, Ausländer eingeſchloſſtn, 
Davis ließ keine Anſpielung auf dieſen Hauptgegenſtand der Conferenzer⸗ zu bewaffnetem Widerſtande gegen den anrückenden Feind auf. Unter⸗ 
deſſen haben 3000 Mann Bundestruppen am 10. d. eine Landung 


5 on Ohne die Hr 8 ich a ame 90 
Adams würden wir von jenem Vorſchlage, der ſo reiflich erwogen und nicht au Rn e 
Grund feiner innern Verwerflichkeit verworfen worden iſt, kein Sterbens⸗ A fc 1 0 21 die 8 1 zurückge⸗ 
wörtchen gehört haben Der Plan hatte viel Lockendes für den Norden, 8 einer Entfernung zwei bis drei Meilen ſüdweſt⸗ 
und dem Süden ſchien er noch mehr zu verſprechen. Wenn der Norden ſich lich von Charleſton feſtgeſetzt; an der Barre erſchienen zugleich achtzehn 
bewegen ließ, eine zeitweilige Trennung vom Suden zu ertragen und jene, neue Dampfer. Hardee fagt zwar in feinem Rapporte, das Ganze 
wenn auch nur provisorische Anerkennung jeiner Unabhängigteit, die im Face werde für eine bloße Demonftration gehalten. Ein gleichzeitig am 10. 
verſuchter Handſtreich gegen die ſüdſtaatlichen Truppen am Salkehatchie 


tum einer alten gelegen * u — je — 125 8 ge 

wonnen. Bevor die „auswärtige Unternehmung“ durchgeführt worden wäre, 2 7 

würden die Unioniſten ſich ewöbnt baben, ohne die ee ae zu leben, ſoll fehlgeſchlagen fein. An Foſter's Stelle hal General Gilmore das 
Commando in Port Royal wieder übernommen. Von Savannah ſind 

drei baumwollbeladene Schiffe in Newyork eingelaufen. 


und in der ſüdlichen Republik nur einen ſtammverwandten Staat und einen 
natürlichen Bundesgenoſſen ji erblicken. Nach der Rückkehr zu innerem Frie⸗ 

e [Zweite Maſſenverſammlung in Richmond.] In Rich⸗ 
mond iſt am 9. eine zweite Maſſenverſammlung abgehalten worden, 


den und freundlichem Verkehr wäre es nicht leicht geweſen, den Bürgerkrieg 

u erneuern um einer Union willen, obne die man ſich einige 10 mit mehr 

Vortheil als Nachtheil beholfen gehabt hätte, während wenn der Diverſionsplan auch b N 

nur zur Erwerbung eines Landes wie Canada geführt Den der Gebiets» vor welcher der Minifter Benjamin und andere Spitzen der Conföde⸗ 

wachs an der einen Grenze den fo Bereicherten wohl geneigt gemacht] ration kriegeriſche Reden hielten. Die Hilfsmittel der Südſtaaten zur 

Erkämpfung der Unabhängigkeit wurden als überreich geſchildert; ſollte 
die Nothwendigkeit die Aufgebung der Seeküſte gebieten, fo werde das 
Volk dem General Lee ins Innere folgen und dort den Kampf fort⸗ 


u g 
Gaben würde, an der anderen Grenze ein Opfer zu bringen. Einen ſinnrei⸗ 
cheren Plan konnte es gar nicht geben. Der Vorſchlag konnte den Stol 
ſetzen, bis der Norden erſchoͤpft die Waffen niederlege. In einer Ordre 
vom 11. d. fordert General Lee alle vom Heere Abweſenden auf, ſich 


oder Ehrgeiz des Nordens nicht direct verletzen, weil er die Unionsfrage au 
dem alten Punkt ſtehen ließ. Die Vertheidigung der Monroe⸗Doctrin, die 
zeitweilige Concentrirung amerikaniſcher Kraft, mußte der vermeintlichen 
binnen zwanzig Tagen in ihren jeweiligen Hauptquartieren zu melden. 
[Das Haus der Repräfentanten in Waſhingtonj hat den 
Baumwollzoll von 6 Cents in Gold auf 6 Cents in Papier herab⸗ 


Stimmung des Nordens ſchmeicheln. . .. Wir denken, die Idee w 5 
mein ſchlau und gereicht den pfiffigſten Köpfen Amerita’s 2 eh. IE 
t 
geſezt. In einem Schreiben an das Finanzcomite ſchätzte Herr Feſſen⸗ 
den die Staatsſchuld auf 21 537,355,444 Dollars und erſucht den 


Aber in Folge ihrer neulichen Siege widerſtrebte es den Unioniſten, ibren 
Congreß um die Ermächtigung zu einer neuen Anleihe von 600 Mil: 


man jedoch nur einen Einblick in das Buch geſtattet, und ſie theilen 
deshalb heute den Inhalt deſſelben mit. Der erſte Band, welcher am 
Mittwoch erſcheint, iſt in zwei Bücher getheilt. Das erſte Buch führt 
den Titel: „Die Zeiten Roms vor Caäſar“, und zerfällt in ſechs Ca⸗ 
pitel. Das zweite Buch iſt betitelt: „Geſchichte Julius Cäſar's“, und 
umfaßt fünf Capitel. Die Ueberſchriften der ſechs Capitel des erſten 


Stadt bis zum Jahre 244. 2) „Errichtung der Republik und des 
Conſulates“. 244—416. 3) „Die Eroberung Italiens“. 416—488, 
4) „Blüthe des Beckens des Mittelmeeres vor den puniſchen Kriegen“. 
5) „Die puniſchen Kriege und die Kriege in Macedonien und Aſien“. 
488—621. 6) „Die Graechen, Marius und Sulla“. 621 — 676. 
Die vier erſten Capitel des zweiten Buches beginnen mit dem Jahre 
654 der Stadt, d. h. mit den erſten Jahren Cäſar's, und ſchließen 
mit dem Jahre 695. Das fünfte Capitel iſt dem Conſulate Cäſar's 
und Bibulus' gewidmet und reicht alſo noch nicht bis zu den großen 
Feldzügen. — Die Bemerkungen der hieſigen Blätter über die Vorrede 
zum kaiſerlichen Werke ſind bis jetzt nur ſehr ſpärlich. Nur „Gazette 
de France“ und „Avenir national“ wagen es, ihre Meinung darüber 
keck zu ſagen. Das erſtere Journal citirt die Stelle, wo der Kaifer 
das Anathem gegen die Völker ſchleudert, welche die großen Männer 
verkennen und bekämpfen und meint dann: 

„Wir aber jagen: Unglück den Völkern, welche die Eroberer zu ſehr lie⸗ 
ben und bewundern, jene Eroberer, welche ganze Generationen zum Opfer 
bringen, und zur Befriedigung ihres Ehrgeizes die Geſetze, welche ihnen 
Schranken entgegenſetzen, mit den Füßen treten und alle ſocialen Garantien 
umſtoßen. Weit davon entfernt, die Arbeit von Jahrhunderten in einigen 
Jabren zu vollbringen, wie der Kaiſer ſagt, halten dieſe Ruheſtörer der Welt, 
dieſe Verächter der Welt dieſe Arbeit auf und verzögern den Fortschritt. Sie 
unterwerfen die Völker, aber ſie civiliſiren ſie nicht. Fügen wir hinzu, um 
gerecht zu ſein, daß dieſe Ehrgeizigen nicht allein die Verbrecher, ja, nicht ein⸗ 
mal die größten Verbrecher find. Die großen Verbrecher ſind die Poeten, die 
Redner, die Hiſtoriker und die angeblichen Philoſophen, welche ohne Würde 
und ohne Einſicht dieſe Peſten des menſchlichen Geſchlechtes feiern, und welche 
für ſie nicht allein die Ehrenbezeigungen der geblendeten Völker, ſondern ſo⸗ 
gar der entfernteſten Nachwelt in Anſpruch nehmen. Unter dem Vorwande, 
den Ruhm zu loben, loben dieſe Dichter, dieſe Redner, die Hiſtoriker nur den 
Despotismus, feiern nur die Uſurpation.“ 8 

Nicht fo heftig, aber ſehr ſarkaſtiſch ift die „Gazette de France“: 

„Wir gehören“, ſagt dieſelbe, „nicht zu denen, welche mehr Glauben an 
das Genie eines Mannes, als das einer Nation haben. Wir bewundern — 
und warum ſollten wir es nicht ſagen — weit mehr die von der Vorſehung 
inſpirirte Arbeit, welche die franzöſiſche Nation in den Zeiträumen vollbracht 


ir finden mehr Größe in dem mühſamen Werke jener Könige, die man 
nicht mit Cäfar vergleichen will, und in dem Auftreten jenes Volkes, welches 
keinen Meſſias des Ruhmes bedarf, um das erſtaunendſte civiliſatoriſche Werk 
hervorzubringen. Es ift wahr, daß wir die Befeſtigung und Entwickelung 
der Freiheit als das Zeichen des größten Ruhmes eines Volkes betrachten. 
Es ift unſere politiſche Religion und das Keiterium, vermittelt deſſen wir 


: Waffen Halt zu gebieten, und fo lehnten fie den Vorſchlag ab.. Wi 
Was die übrigen Blätter ſagen, iſt nicht nennenswerth. i u 001 4 thun, uns vie Section zu merken. Or RER. 
[Als Zeichen der Stimmung in Frankreich] iſt ein anf die Gefälligkeit gehabt, uns zu warnen, und es wird unſere eigene Schuld 

fi) unbedeutender Streit bemerkens werth. Die „France“ hatte die ſein, wenn man uns nicht gewappnet findet. 5 

1 10 5 begangen, zu Bar A 1 a daß den Journa⸗ [Lord Lyons und ſein Nachfolger.] Es iſt 33 a u 

liften bei Beurtheilung dieſes Werkes (Julius Cäſär) die größte Frei- ſchieden, ob Lord Lyons wieder auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach onen, f t Li ; 

beit gelaſſen werden wird.“ „Temps“ und „Opinion nationale“, fo] Waſhington zurückkehrt. Seine Geſundheit ſoll ſehr angegriffen ſein] natorz Aae a ee Bien 7 Se⸗ 
* Yen de France“ und „Union“ fanden die Bemerkung gemein. 8 würde es daher vorziehen, era nr es doch lehnte der Erwählte das Amt ab. — Die S auntagspredigt 5 
Die „France“ entſchuldigt heute damit: ernehmen, als es die amerikaniſche iſt. ollte e N ‚ab \ 

„Henn Rd eine ge Berherung in unfere Spalten in den beagle, lehnen (t bekanntlich geschehen. S. R), ſo wird man ihm einen „ e ee e ee ede 
ten Zeilen einer „Vermiſchten Nachricht“ eingeſchlichen, fo hatte unſere ganze Nachfolger geben, der gleich ihm bei der „Regierung der Vereinigten einem Neger, 9 5 z ie Depeſchen aus Waſhing⸗ 
f Staaten“ ſchlechlweg, nicht etwa nur „bei der Regierung der Vereinig⸗ ton melden, hat der amerikaniſche Conſul in London der Regierung 
en, Wenn der Kaifer ein Geſchichtswerk drucken läßt, jo berihmwindet der ten Staaten des Nordens“ irt wird. Eine ſolche 9° die amtliche Anzeige gemacht, daß der in Bordeaux gebaute Widder: 
errſcher und die. Einwirkung der Regierung; der Schriſtſteller tritt dem 5 ordens“ atereditirt wird. Eine ſolche Beſchränkung (Fortfezung in der Beilage.) ; 
eien Urtheile feiner Zeitgenofien entgegen.“ ware eine indirecte Anerkennung der Confoͤderation und, wie man auf 

Die „France“ ſcheint einen Verweis bekommen zu haben, fie ſchaͤmt! das Beſtimmteſte verſichern hoͤrt, denkt die Regierung nicht im Minde⸗ 


. 5 Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
dampfer von Dänemark an die Conföderirten verkauft worden ſei; der 
däniſche Geſandte in Waſhington dagegen ſpricht dieſer Behauptung 
jegliche Begründung ab. f 


Provinzial -Beitung. 


Breslau, 2. März. [Tagesbericht.] 

1 eee eee Die heutige Sitzung wurde 
von dem ſtellvertretenden Vorſteher, Juſtizrath Simon, um 4½ Uhr eroͤff⸗ 
net. Unter den geſchäftlichen Mittheilungen heben wir hervor: das Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats nebſt Protokoll über die am 18. Februar ſtattgehabte 
Repiſion der Stadt⸗Hauptkaſſe, welche Schriſtſtücke in den Protokollen des 
Collegii veröffentlicht werden. — Von der Flucht des Rendanten Ludwig 
waren Polizeipräſidium und Staatsanwaltſchaft bald, nachdem ſie ruchbar, 
benachrichtigt worden; die von dem Flüchtigen der Magdalenen⸗Kirchkaſſe 
entfremdete Summe beläuft ſich auf 2265 Thlr. (L. iſt bekanntlich ſeitdem 
hier eingebracht.) . 4 ; 

Stadtv. Schöller zeigt an, daß er eine längere Reife antrete und des⸗ 
halb vorausſichtlich mehr als drei Sitzungen verſäumen müſſe. Der Flei⸗ 
ſchermeiſter Heinr. Wilh. Breuer und der Partikulier Moritz Jacob Lan⸗ 
dau feiern am 3. reſp. 6. März ihr 50 jähriges Bürgerjubiläum. Nach dem 
Antrage des Vorſitzenden follen beide Jubilare beglückwünſcht und die Adreſſen 
durch die von der Verſammlung zu dieſem Behuf ernannten Deputationen 
überreicht werden. 2 - 0 

Allgemeine und lebhafte Senſation erregte ein Schreiben des Vorſitzenden 
Juſtizrath Bouneß, welcher darin erklärte, er ſebe ſich zu feinem Bedauern 
genöthigt, die Functionen als Vorſitzender niederzulegen, einmal, da jein 
General⸗Subſtitut einen Ruf nach Birnbaum erhalten, dann weil körperliches 
Uebel, an dem er vor längerer Zeit gelitten, ihn neuerlich wieder außer 
Stand ſetze, jene Geſchäfte weiter zu führen. Indem er für das Wohlwollen 
und die Nachſicht, mit der er in Ausübung feiner nicht immer leichten Pflich⸗ 
ten unterſtützt worden, herzlich dankt, verſichert er, daß ihm die Zeit, in der 
er die Verhandlungen geleitet, ſtets unvergeßlich ſein werde. — Stadtv von 
Loch ow beantragt, die Verſammlung wolle verſuchen, daß fie den bisherigen 
Vorſitzenden ſich erhalte, und deshalb eine Deputation an denſelben abſenden. 
Vorſizender Simon bemerkt, Juſtizrath Bouneß babe mit aller Energie, 
Unparteilichkeit und A e feiner perſönlichen Intereſſen die Geſchäſte 
in dem Maße geleitet, daß die Verſammlung current iſt, und im ganzen 
Jahre nicht das Geringſte vorgekommen, was ihn dem Collegium nicht lieb 
und werth gemacht. Redner ſchließt ſich dem v. Lochow'ſchen Antrage an, 
welcher demnächſt ohne Discuſſion angenommen wird. In die Deputation 
72 der Vorſitzende, die Stadtv. Grund, Rösler, Rogge und v. Lochow 
gewählt. 

Hierauf trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein, deren Vorlagen 
meiſt ältere Rechnungsſachen betrafen und den Commiſſtonsgutachten gemäß 
entſchieden wurden. Ferner bewilligte die Verſammlung dem Wagenfabri⸗ 
kanten G. Linke die ſchon erwähnte Brandbonifikation von 4194 Thlr., Bei⸗ 
bilfen im Debtage bon zufammen 165 Thlr. an 13 hieſige Elementarlehrer, 
eine lebenslängliche Unterſtützung von 60) Thlr. jährlich für eine frühere Leh⸗ 
rerin an der ebangel, Elementarſchule Nr. 8, 377 Thlr. noch unberichtigter 
Koſten für Unterhaltung der öffentlichen Brunnen und Röhren pro 1864, 
544 Thlr. zur Einrichtung der Gasbeleuchtung im Claaſſen'ſchen Siechhauſe, 
300 Thlr. zur Anſchaffung von Matratzen und eiſernen Bettſtellen für das 
Kinderhoſpital zum hl. Grabe und kleinere Beträge, durch welche verſchiedene 
Etats verſtärkt werden ſollen. 

Dem Commiſſionsgutachten über die ſtattgefundene Feſtſtellung der Gren⸗ 
zen des dem Cafetier Bubeck gehörigen Grundstückes Nr. 4 am Weiden⸗ 
damm wurde beigeſtimmt. Gelegentlich des Berichts über die Superreviſion 
der Rechnung einer 7 Unterrichtsanſtalt fragte der Referent Dr. Elsner, 
ob es nicht möglich ſei, daß man den Lehrern das Onus des Schulgeldein⸗ 
kaſſtrens abnehme, worauf Kämmerer Pläſchke erwiderte, die Verwaltung 
bereite Maßregeln vor, durch welche ſich die angegebenen Wünſche erreichen 
laſſen dürften. . 

Demnächſt wurde die beantragte käufliche Ueberlaſſung des durch das 


Linle'ſche Grundſtück an der ſtriegauer Chauſſee früher beſtandenen Feldweges 


an den in ene G. Linke für den Preis von 360 Thlr. genehmigt. 
Dem Commiſſionsgutachten gemäß beſchloß die Verſammlung, daß bei der 
Uebergabe rn L. die Verpflichtung auferlegt werde, daß derſelbe bei derein⸗ 
ſtigem Bedürfniß zur Anlegung einer Parallelſtraße an der Eiſenbahn ent⸗ 
lang von dem Glashauſe an bis 1175 Kreuzung der ſtriegauer Chauſſee ein 
Terrain von 60 F. Breite unentgeltlich und unverweigerlich hergiebt. 

Endlich gelangten die in dieſer Zeitung bereits mehrfach erörterten Etats 
für die Kämmereigüter und Forſten pro 1865—67 zur Beſchlußfaſſung, die 
faft durchgängig nach den ſpeziell motivirten Vorſchlägen der Jorſt⸗ und 
Deconomie⸗Commiſſion erfolgte. Als Referent der Commiſſion hob Stadtv. 
Roth anerkennend hervor, daß die Etats diesmal getrennt vorliegen und 
die Erträge ſich daher leicht überſehen laſſen. Dieſe müſſe auch jeder Laie 
gerüngfügig finden, insbeſondere bei den wirklichen Kämmereigütern, woge⸗ 
gen bei den ſogenannten zinspflichtigen Ortſchaften das Reſultat ſich günſti⸗ 
ger ſtelle. Redner entwickelte nun gegenüber der in öffentlichen Blättern oft 
bentilirten und neuerlich auch von der Finanz⸗Commiſſion angeregten Frage, 
welche Güter ſich wohl am beiten für den Verkauf eignen, feine pers 
ſonliche Anſicht dahin, es wären dies nach Verhältniß der bishe⸗ 
rigen Erträge die Güter Ranſern, Riemberg und Nie 
der ⸗Stephansdorf, die ſicherlich einen Verkaufs Preis von 
900,000 Tölr. erzielen und fo der Stadt die projeetirte Million⸗An⸗ 
leibe erſparen könnten. Nachdem Oberbürgermeiſter Hobrecht ſich gegen 
unſere Punkte des Commiſſionsgutachtens ausgeſprochen, Stadtv v. Görtz 
daſſelbe näher beleuchtet, auch eine kurze Debatte zwiſchen dem Referenten, 
den Stadtverordneten Neugebauer und Worthmann ſtattgeſunden hatte, 
wurde über die vorliegenden Anträge abgeſtimmt. Danach ſind die Etats 
ſelbſt in Einnahme und Ausgabe unperändert angenommen, dagegen diejeni⸗ 
gu Vorſchlage der Commiſſion abgelehnt, welche bei Annäherung des 
Jahres 1866 einen Nachtrag zu dem Etat der Kämmereigüter und einen 
ſolchen für den Zjährigen Forſtetat im Anſchluſſe an die alljährlich ſtatt⸗ 
findende Vorlegung der Hauungs⸗ und Culturpläne verlangen. Schluß der 
Sitzung 7 Uhr. 


* (Bon der Univperſität.] Dem Vernehmen nach beabſichtigt eine 
An ahl hieſiger Studirender, in einer Petition den Senat zu bitten, das 
Verbleiden des Hrn. Prof. Neumann dadurch herbeizuführen, daß Schritte 
getban werden, um höheren Orts die Errichtung einer neuen ordentlichen 
Brofefjur für alte Geſchichte und Geographie zu erlangen, die durch Herrn 
Prof, Neumann beſetzt werden ſoll. — Dit von uns früher als wahrſcheinlich 
Ar Met dies malige zeitigere Schließung des Winterſemeſters heſtätigt ſich. 
men Offizieller fpäteiter Schluß termin iſt der 22. 

Bo, 25 Wiederbeginn der Collegien im nächſten Sommerſemeſter ſoll da⸗ 
gegen Kan im der erſten Woche nach Oſtern erfolgen, 
Ken — Frändelſchen Stiftungen.] Von den zablreichen durch den 
ſamlelt N Jonas Frändel errichteten Stiftungen und ihrer Wirk⸗ 
10 5 Natur 4 7 wenig zur öffentlichen Kenntniß, weil jene Stiftungen 
ihr inar all Abrlich ne elegenheit haben, gleich dem jüdiſch⸗theologiſchen 
ga nicht I bon ihren Reſultaten Zeugniß abzulegen. Es dürfte 
id len weldı Au nt ſein, wenigſtens im Allgemeinen die Reſultate 
mitzuthei n, 7° ek zelnen dieſer Stiftungen in dem Jahre 1864 ers 
zelt worden fin x kit f ” uns augegangenen Mittheilungen find aus 
dem Darlehns⸗Inſtitut 369 Darlehne im Geſammtbetrage von 75,860 
Thaler gewährt und von benfelben einſchließlich der aus dem Jahre 1863 im 
rüditande verbliebenen 206 Darlehne in Höhe von 29,054 bie. 20 Sgr. 
71,462 Thlr. 25 Sgr. zurückgezahlt worden, jo daß am Schluſſe des ahres 
1864 noch 226 Darlehne mit 33,451 Thlr. 25 Sgr. als laufend verblieben. 
In dem Zufluchtshauſe haben ſich am Ende des Jahres 1863 27 Stif⸗ 
züngsgenoſſen befunden, von denen zwei im Laufe des Jahres 1864 verſtor⸗ 
ben find. An ihrer Stelle find drei neue aufgenommen worden, fo daß jetzt 
28 Perſonen und zwar 12 männliche und 16 weibliche jüdiſche Plaubensge⸗ 
noſſen die Wohltbaten dieſer Stiftung genießen. — In der Stiftung zur 
Be 0 a der Künſte und Handwerke unter den Juden, welche 
für das Jahr 1864 einen Beſtand von 24 Lehrlingen übernommen hat, find 
12 neu au genommene Lehrlinge untergebracht, 8 als Geſellen und einer zur 
Provinzial⸗Gewerdeſchule entlaſſen worden. Unter den verbliebenen 26 be. 
Pech Maurer, 4 Uhrmacher, 3 Sattler, 3 Conditoren, 2 Drechsler, 
sirer, 1. Goldarbeiter 
der biefigen fönigl. 
ränckel'ſchen Freift 
ewerbe⸗Inſtituts zu 
bauer und e 


März in Ausſicht genom⸗ 


1 Klemptner und 1 Lithograph. — Von den zehn an 
Kunſt⸗, Baur und Handwerksſchule gegründeten 


Berlin, von denen 


wei Chemiker, einer Maſchinen⸗ 
er Muſterzeichner werden woll den d. 


„ beziehen die ſtiftungsmäßigen 
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Hutmacher, 1 Stuckateur, 1 Zeugſchmied, 1 Gürtler, Tape (bier 
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Stipendien von jährlich En Thlr. — In allen Stiftungen iſt ein erfreu⸗ 
liches Wachsthum ihrer Wirkſamkeit erſichtlich, und wäre es wünſchenswerth, 
wenn das allgemeine Intereſſe an dem Gedeihen dieſer ſegensreichen Inſti⸗ 
tute ein immer regeres werden möchte. 

*— [Omnibusweſen.] Heute Vormittag wurden zwei einfpännige 
Omnibus durch den Hrn. Polizeſpräſidenten Frhrn. v. Ende im Beiſein 
der Herren Inſpector Klug und Aſſeſſor Genolla beſichtigt. Die Wagen 
find elegant und zweckmäßig gebaut; an beiden Seiten mit bequemen Sitz⸗ 
reihen ausgeſtattet, können ſie 8—10 Perſonen aufnehmen. Durch beſondere 
Vorrichtung kann der Kutſcher von ſeinem Platze aus die Thür Öffnen und 
ſchließen. Nach der Inſchrift werden dieſe neuen Wagen, in denen auch Ge: 
päck untergebracht wird, die Fahrten zwiſchen dem Central⸗Bahnhof, Ring 
und Nikolaithor machen. 

[Beſitz⸗Veränderungen.] Durch Kauf: das Rittergut Jin anz 
dorf, Kr. Neumarkt, vom Rittergbſ. Weigmann an Gutsbeſ. Bunzel aus 
Metſchkau, Kr. Striegau. — Das Rittergut Wie nebſt Zubehör, 
Verkäufer: Ritterguts⸗Beſitzer J. F. Grodzky, Käufer: Rittmeiſter a. D. 
A. v. Gräve. (Schl. Landw. Ztg.) 

[Vermiſchtes.] Geſtern Abend wurde von einem Promenadenwäch⸗ 
ter eine hoͤchſt ungerechtfertigte Verhaftung ausgeführt, welche Gegenſtand 
weiterer Verhandlung werden dürfte. Ein hieſiger Kaufmann ſchickte in der 
neunten Stunde ſein Dienſtmädchen nach der Kloſterſtraße, um dort eine Be⸗ 
ſtellung auszuführen und geſtattete es, daß der Bräutigam das Mädchen be⸗ 
gleitete. Beide nahmen ihren Weg über die Albrechtsſtraße und die Pro⸗ 
menade zwiſchen der Humanität und der Oblauerjtraße und verweilten einen 
Augenblick an der äußeren Umfriedung des Zeltgartens, um dort den her⸗ 
überſchallenden Klängen des im Glasſalon ftattfindenden Konzerts zu lauſchen. 
Bald darauf erſchien der Promenadenwächter und verhaftete ohne Weiteres 
das Dienſtmädchen, welches er für eine lüderliche Dirne hielt, trotz der ent⸗ 
gegenftchenben Verſicherung des Begleiters, welcher ihm den wahren Sach⸗ 
verhalt auseinanderſetzte. Während nun das Mädchen, deſſen Schreck und 
Thränen man ſich denken kann, nach der Ohlauer⸗Thorwache und dann nach 
dem Polizeigefängniß abgeführt wurde, eilte der Bräutigam zu ſeinem Brot⸗ 
herrn und theilte ihm das Geſchehene mit. Dieſer begab fi ſofort perſon⸗ 
lich zum Hrn. Polizei⸗Präſidenten, konnte aber nach Lage der Sache die jo: 
fortige Freilaſſung der Verhafteten nicht erwirken. Dieſelbe iſt aber ſofort 
heute Früh erfolgt. 5 a 

Vorgeſtern Nachmittag beluſtigten ſich mehrere Knaben mit dem Werfen 
von Schneebällen. Der eine verfehlte dabei ſein Ziel und traf das Schau⸗ 
fenſter eines Kaufmanns, das der gewichtige Ball zertrümmerte. Dabei 
ging auch noch ein werthvoller Briefbeſchwerer von Elfenbein in Stücken. 

Vor einigen Tagen deſertirte ein Soldat vom 2. Schleſ. Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 11 aus Flensburg. Nachdem er ſeine Uniform verkauft und 
ſich für den Erlös Civilkleider angeſchafft hatte, rat er ſeine Reiſe nach der 
ſchleſiſchen Heimath an. Er bettelte ſich überall durch und gelangte ſchließ⸗ 
lich unerkannt hierher, von wo er nach Lublinitz weiterreiſte, um dann ſchließ ⸗ 
lich ſeine nahe gelegene Heimath zu erreichen. Inzwiſchen war der Deſer⸗ 
teur aber ſteckbrieflich verfolgt worden und wurde an dem obigen Orte er⸗ 
kannt und verhaftet. Er hy geſtern hierher transportirt worden und heute 
Früh unter Escorte nach Berlin weitergegangen, um don da nach Flens⸗ 

urg geſchafft zu werden. i g 5 

Ein treuer Sn ein Hen In einer hieſigen Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
lung war ſeit vielen Jahren ein Haushälter beſchäftigt, der das volle Ver⸗ 
trauen ſeines Chefs beſaß. Vor ein paar Wochen erkrankte der Erſtere und 
brachte ihn fein Principal im barmherzigen Brüderkloſter unter, woſelbſt er 
ihn auch mehreremale beſuchte. Bei einem dieſer Beſuche äußerte der Kranke, 
daß er ſich nur noch einmal nach feiner Wohnung zurückwünſchte, weil er 
noch etwas Wichtiges zu vollbringen habe, dann wolle er gern ſterben. 
Nach ein paar Tagen erfolgte indeß ſein Tod, der dem Kaufmann auch ſo⸗ 
fort gemeldet wurde. Hierbei erinnerte ſich der Kaufmann an die gethane 
Aeußerung feines ehemaligen Haushälters, und er fand es daher angemeſſen, 
ſich in Begleitung eines Polizei⸗Commiſſarius nach der Wohnung des Ver⸗ 
ſtorbenen zu begeben. Doch wie erſtaunte er, dort ein ganzes Lager von 
Sachen vorzufinden, welches der Verſtorbene nach und nach aus dem Laden 
ſeines Herrn geſtohlen hatte. Zu gleicher Zeit fanden ſich auch 3000 Thaler 
in Pfandbriefen vor. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 

** [Unglücksfälle.] In der Ruffer' ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt wur⸗ 
den geſtern Nachmittag dem daſelbſt beſchäftigten Arbeiter Mücke beim 
Transportiren einer großen runden Eiſenſcheibe drei Zehen weggequetſcht. — 
Heute Vormittag wurde unweit der Korn⸗Ecke auf dem Ringe, der auf der 
Tauenzienſtraße wohnende 50jährige Maurergeſelle Hellmann von einer 
Droſchke zu Boden geſtoßen und überfahren, wobei derſelbe eine jo lebens⸗ 
gefäbrliche Verletzung am Hinterkopfe erlitt, daß er bewußtlos in einer Droſchke 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht wurde. 

—* [Gaunerei.] Der Tiſchlergeſelle E. aus Sachſen ſchuldete einem 
biefigen Tapezirer, bei dem er wohnte, für Koſt und Schlafſtelle 16 Thlr. 
Dieſen Betrag wollte er am 1. März, an dem er aus der Arbeit treten und 
angeblich den vierwöchentlichen Lohn erhalten ſollte, entrichten. Unter allerlei 
Vorſpiegelungen bewog aber E. feinen Wirth, daß derſelbe am Abend des 
letzten Februar mit ihm etwas kneipen ging, wobei er dem Fremden, da das 
Wetter ſehr ungünſtig war, ſeinen Ueberzieher lieh und die Zeche vorläufig 
ausle;te. Allmählich wurde der argloſe Wirth in einen Rauſch verſetzt, der 
ihn ſeinem Begleiter willig in ein dunkles Quartier folgen ließ. Dort ver⸗ 
ſchwand der unſaubere Geſelle, und der arme Wirth büßte nicht blos fein 
Geld, ſondern auch den Ueberzieher ein. 


O Liegnitz, 2. März. [Platz für das neue A In 


Gefängniſſe behufs Errichtung des neuen Gymnafialgebäudes zu erwerben. 
Damit hätte denn (vorausgeſetzt, daß ſich der Magiſtrat bei dieſem Beſchluſſe 
beruhigt) eine unſerer brennendſten Fragen ihre ent gefunden. Welch' 
großes Intereſſe die hieſige Einwohnerſchaft an derſelben genommen, dafür 
pricht allein ſchon der Umſtand, daß der Zuhdrerraum im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungs⸗Zimmer ſo gefüllt war, wie dieſes ſeit langen Jahren nicht mehr 
der Fall geweſen. 


A Neumarkt, 1. März. [Zur Tageschronik.] Der verfloſſene Mo: 
nat bat den hieſigen Bewohnern durch Reſſourcen, Concerte, Maskenbälle und 
Theatervorſtellungen jo mannichfache Zerſtreuung gebracht, daß der Eintritt 
der Faſtenzeit recht beruhigend auf die erregten Gemüther unſerer Jugend 
wirken wird, obſchon dafür Bedacht genommen worden, daß der Uebergang 
nur allmählich ftattfinde, denn zu nächſtem Sonntag den 5. d. M. iſt in dem 
Baum'ſchen Saale, zum Beſten des Rettungshauſes und der Arbeitsſchule, 
eine Theater⸗Vorſtellung, unter Mitwirkung hieſiger und auswärtiger Dilet⸗ 
tanten, annoncirt Möchte der Ertrag dieſer Vorſtellung nur auch ſo lohnend 
ſein, wie die kürzlich zum Beſten der Feuerwehr gegebene Vorſtellung ſich er⸗ 
wieſen, da dieſelbe 30 Thlr. gebracht bat, — Neuerdings ift auch wieder die 
Errichtung einer Gasanſtalt für den biefigen Ort angeregt worden, welche 
ſich immer mehr als ein dringendes Bedürfniß herausſtellt, da die jetzige Del 
— — ſich als ſehr ungenügend und mangelhaft herausſtellt. Hierbei 
wäre wohl ſehr zu erwägen, ob es nicht im Intereſſe der Stadtgemeinde lies 
gen dürfte, die Gasanſialt für eigene Rechnung zu errichten. 

Brieg, 27. Februar. [Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten.] 
Die Wiederbeſetzung des durch den Tod des Pastor prim. Herzog bacant 

ewordenen Paſtorats an der hieſigen evangel, Mfarrkirche veranlaßt mancher⸗ 
ei Discuſſionen. Einem ulm Beobachter entgeht dabei nicht, daß 
in der Bürgerſchaft drei Fractionen ſich gebildet haben, die, 1 nach ihrer An⸗ 
ſchauungsweiſe, die bevorſtehende Wahl des Paſtors in Ausführung gebracht 
wünſchen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man aber hierin von dem 
Prinzip, das wan im Jahre 1846 bei der hieſigen Paſtorwahl befolgte, ab⸗ 
ſtehen, und ſcheint bereits eine bedeutende Mojorität dieſer Anſicht zu hul⸗ 
digen. — Das verwaiſte Reviſorat der ftädt. 19 © Mädchenſchulen hat ins 
terimiſtiſch Herr Prediger Heyn übernommen, — Am vorigen Montag bielt 
Herr Schulratb Bellmann aus Breslau Viſitrtion in ſämmtlichen Klaſſen 
der biefigen evang. Mädchenſchulen ab. Am folgenden Tage beſuchte er zu 
gleichem Zwecke die evang. Schulen zu Zindel und Bankau. — Heut | 
den biefigen Elementarlehrern, jedem in einem beſonderen Schreiben, durch 
den Magiftrat die Mittheilung zugegangen, urter welchen Bedingungen 
fie in die, von den ſtädtiſchen Behörden bewillicte Gehaltserhöhung eintreten 
können. Dieſe Bedingungen find in der Hauptache bei allen Lehrern dieſel⸗ 
ben, und lautet ein ſolches Schreiben folgendermaßen: „Wir benachrichtigen 
Sie, daß wir beſchloſſen haben, 855 Gehalt vom 1. Januar d. J. ab von“ 
folgt die alte und die neue Gehaltsſummg „zu erhöhen, unter der Bes 
dingung, daß Sie ſich ausdrücklich verpflichten: unter den hieſigen Elementar⸗ 
Schulklaſſen, ſowohl der Oberſchule, als der Unterſchule, als endlich der Ar⸗ 


ellen ſind neun aa und vier Studirende des königl.] men⸗ Schule diejenige Lehrklaſſe jederzeit zu übernehmen, welche durch die 


Schul Deputation Ihnen Überwieſen wird. Die königliche 1 hat 


dieſe Bedingung genehmigt. Wir fordern Sie daher auf, ſich binnen acht 


— — — — — 


„ 


r Zeitung. — Fteitag, den 3. März 1865. 


Tagen beſtimmt 12 uns zu erklären, ob Sie ſich der gedachten (in der 
Erklärung wörtlich zu wiederholenden) Verpflichtung unterwerfen. Sollte in 
der gestellten Friſt eine Erklärung nicht eingeben, ſo werden wir annehmen, 
daß Sie ſich der in Rede befangenen Bedingung nicht unterwerfen, vielmehr 
auf die Gehalts⸗Erhöhung verzichten.“ 

=ch= Oppeln, I. März. [Die hieſige „ welche 
erſt im Januar 1864 errichtet worden iſt, dat im vergangenen Jahre doch 
ſchon 3118 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. Einlagen erhalten, die durch Zuſchreibung 
von Zinſen ult. 1864 auf 3160 Thlr. 28 Sgr. angewachſen waren und nach 
Abzug der zurückgenommenen Einlagen von nur 16 Thlr. mit 3144 Thlr. 
28 Sgr. im Beſtande verblieben find, Die Anſtalt gewährt an P59 34%, 
wäbrend fie für die ausgeliehenen Capitalien 4-5 % erhält. Die Höbe der 
letzteren beläuft ſich iu Zeit auf 3130 Thlr. und zwar find davon 500 Thlr. 
auf ländliche Grundſtücke elocirt, 2630 Thlr. bei öffentlichen Inſtituten ange⸗ 
Am Jahresſchluſſe waren 43 Sparkaſſenbücher im Umlauf, der Reſerve⸗ 
fonds beträgt für jetzt 5 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 1. März, fo ſchreibt 
der „Anzeiger“, iſt eine neue Art der Verwendung der Dienſtmänner 
in Anwendung gekommen. Der auswärtige Freund eines hieſigen Geſchäfts⸗ 
mannes war nämlich auf die drollige as Rau! dem Leßteren zu ſei⸗ 
nem Geburtstage eine außerordentliche Ueberraſchung zu bereiten. Dazu 
wurden 20 Dienſtmänner gedungen und beſtimmt, am frühen Morgen des 
1. März in die Wohnung des hieſigen Freundes zu gehen und zwar alle 
weg einzeln in kurzen Zwiſchenraͤumen einander folgend, um demſelben 
im Auftrage des bekannten, aber ungenannten Freundes zum Geburtstage zu 
55 Zum Schluß der Feierlichkeit ſollen die demnächſt verſammelten 
Dienſtmänner im Chor einen Choral zu ſingen gehabt haben. 

+ Bunzlau. Bei der am 27. Febr. hier abgehaltenen Prüfung haben 
ſämmtliche 9 Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten. 

Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: Ein junger Mann, Commis bei 
einem hieſigen Kaufmann, hatte in Folge ihm vermeintlich widerfahrener 
ſchwerer Kränkungen, wie er ſeinem Prinzipal in einem durch die Stadtpoſt 
demſelben zugeſendeten Schreiben mitgetbeilt, beſchloſſen, feinem Leben durch 
Schließen der Ofenklappe, alſo durch Vergiftung mittelft Kohlenoxydgaſes ein 
Ende zu machen, und dieſen Vorſatz auch ausgeführt, nachdem er ſeinen 
ſonſtigen Schlafgenoſſen von ſich entfernt hatte. Der Prinzipal, am nächſten 
2 durch den empfangenen Brief benachrichtigt, ſuchte ſofort den Un⸗ 
glücklichen auf; man fand ihn leblos. Die unausgeſetzten und viele Stunden 
angewendeten Bemühungen der herbeigerufenen Aerzte ſchienen ſchon erfolg⸗ 
los, ihre dennoch gemachte Fortſetzung wurde mit 24 — Erfolge gekrönt. 
Am nächſten Morgen gab der Unglückliche die erſten Lebenszeichen von ſich, 
und der wahrſcheinlich im letzten Augenblicke noch Gerettete dürfte ſeiner Ge⸗ 
neſung zugeführt werden können. — Man iſt einem 22 Diebſtahle auf 
die Spur gekommen. Mehrere der geſtohlenen Sachen ſollen im biefigen 
ſtädtiſchen Leihamte unter hier bekannten unverdächtigen Namen verpfändet 
und bereits von den Beſtohlenen recognoscirt ſein. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


legt. 


die Haltung feſt und Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 84 Gld., 
National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 83% —83%, Banknoten 5 58 
ur Oberſchleſiſche Eiſendahnaktien 16144 bez., Freiburger 139% bez. und 
Gld., Koſel⸗Oderberger 62% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 807 —80 4 bez. und 
Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 2. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., 
feine 224 —24 Thlr., bochfeine 25 7 — 26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, ordinäre 13-15 7 Thlr., mittle 16% — 18 ½ Thlr., feine 20% bis 
22% Thlr., hochfeine 234—24% Thlr. 


IX Thlr. Br. April,Mai A 


Tolk. bezahlt M2! i 
r. Desa Is. sun! 
Thlr 1 ft 25 


li⸗Au 


Ai 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 34% Thlr. Br., April⸗ 
lr. Br. und Gld., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 2000 15) get. — Scheffel, pr. März 102 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. 50 Ctr., loco 12% Thlr. Br., 
pr. März 12%, Tir. Br. 12 Thlr. Gl., März⸗April 12 Thlr. Br., Aprils 
Mai 117 Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni —, September-Dttober 11% Thlr. bez. 

Spiritus matter, gek. 5000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. März und M April 12% Thlr. Br. und Gld., April⸗Mal 12%, 
Thlr. bezahlt und Br., ai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13½ Thlr. 


Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Old. 
Zink 6% Thlr. bezahlt. Die Börſer⸗Commiſſton. 


Karlsruhe, 28. Febr. Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der 
badiſchen 35 Be wurden folgende 50 Serien à 50 Stück Looſe gezo⸗ 
gen: Serie 52. 66. 150. 306. 500. 531. 792. 1130. 1160. 1464. 1943. 5 
2066. 2085. 2106. 2146. 2208. 2331. 2480. 2790. 2932. 3350. 3370. 3535, 
3718. 3782, 3881. 3990, 4062, 4280. 4334, 4554. 4657, 4667. 5165. 5377, 
5716. 5731. 5848. 5910. 6287. 6313. 6352. 6676. 6681. 6718, 6932, 7678. 


7810. 7986. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

+ Breslau, 2. März. (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
Der bisher beſtehende Rückfrachttarif wird nach dem Beſchluſſe des 
Verwaltungs rathes auf Antrag der königl. Direction vom 1. Juli 
d. J. aufgehoben und dagegen eine neue Tarifklaſſe C. eingeführt wer⸗ 
den, welche ſich auf 34 Artikel beſchränkt und nach dem Satze von 
1% Pfennig pro Ctr. und Meile excel. Expeditionsgebühren berechnet 
werden wird. Mit der Einführung des neuen Tarifes fallen alle die 
läſtigen Nebenbedingungen, welche die Benutzung des beſtehenden Rück⸗ 
frachttarifes, ber ſich allerdings auf nur 17 Pfennige pro Ctr. und Meile 
ſtellte, ſehr erſchwerte, ganz hinweg. 


Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 2. März. Sacher GentralsBerein für Gärt- 
ner und Gartenfreunde.] Hinſichtlich der vom Vereine beſchloſſenen 


eee iſt die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß dieſelbe 
a 


mit derjenigen des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins vereint 
fein wird. Der Verein erſucht daher ſeine 1 ſowie überhaupt die 
Herren Gärtner und Gartenfreunde, den Entſchluß ihrer Betheilung an der 
Ausſtellung moͤglichſt raſch dem Vorſizenden des Vereins, Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Breiter, mitzutheilen. — zn v. Drabizius theilt dies 
jenigen Birnenſorten mit, welche Bel uitten⸗Unterlage gar nicht fort⸗ 
kommen und 2) welche ſowohl auf Wildlingen wie auf Quitten ſtets einen 
rend Wuchs behalten. Im nächſten Vereins. Jahresbericht werden bier 
elben ſpeclell angeführt fein. Sonntag den 12. März wird der Verein die 
erſte 1 5 artenrundſchau abhalten. Verſammlung Vormittag 9 Uhr 
bei Mitgl. Melzer. — Nächſte Sitzung den 15. März fteht ein Vortrag über 
„Culturen in Frankreich“ auf der Tagesordnung. 5 


22 Landeshut, 27. Febr. Geſtern hielt der Bergwerks⸗Director Dan⸗ 


nenberg im bieſigen Handwerkervereine einen Vortrag über die Urſachen 
der Bildung von Quellen und über deren Aufſuchung. Abgeſehen von 
dem allgemeinen Intereſſe dieſes Gegenſtandes, war derſelbe für unſere Stadt 
um deswillen von beſonderem Belang weil deren Einwohner troß einer 
neuerdings bergeftellten koſtſpieligen Waſſerleitung noch immer nicht aus⸗ 
reichendes Trinkwaſſer befigen, unſere ſtädtiſchen Behörden jedoch auf die 
Anerbietungen des Abbe Richard bei ſeiner Durchreiſe nicht eingegangen ſind. 


ft |— Der Vortragende führte in feinem äußerſt kenntnißreichen und lichtvollen 


Vortrage Folgendes aus. Es ſind drei Arten von Quellendildungen zu un⸗ 
terſcheiden. Es entfteben ſolche 1) aus Flüflen, 2) aus verſickernden Bächen 
und Flüflen, 3) durch Ausfluß am Abhange der Gebirge aus Spalten und 
auf waſſerdichten Unterlagen. Je ns der Aeigun und Beſchaffenheit der 
Erbſchichten, durch welche das Waſſer ſich Bahn bricht, find die Quellen nar 
türliche und künſtliche, welche letztere eventuell durch Anwendung bon Pum⸗ 
pen bis zur Erdoberflache geführt werden müſſen. Nicht minder hängt von 
den Erdſchichten, welche von dem Waſſer berührt werden, die en Lee 
des Quellwaſſers ab und unterſcheidet man hiernach Mineralquellen, Soolen 
oder Gäuerlinge. Endlich ftebt mit der Tiefe, aus der das Waſſer dervor⸗ 
dringt, der Wärmegrad der Quelle in engſter Verbindung. — Nach dieſer 
allgemeinen Erörterung wies der Vortragende mit überzeugender Klarheit 


—— — 


Breslau, 2. März. [Borſe.] Bei ſorldauernder Geſchäftsſtille war 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 


die günſtigen Chaneen ka — unſere Gegend für Anlegung eines arte⸗ 
ſiſchen Brunnens aus einer Tiefe von ca. 240 Fuß darböte und berech⸗ 
nete die Koſten dieſes für unſere Stadt höchſt wünſchenswerthen Unterneh⸗ 
mens auf ungefäbr 2000 Thl. Der äußerſt zahlreichen Zuhörerſchaft ſchien 
ſich nach den klaren und ausführlichen Erörterungen die Ueberzeugung faſt 
unwillkürlich aufzubringen, daß dem Abbe Richard die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
ründung ſeiner Angaben geradezu gefehlt habe; und daß die Annahme einer 
ihm innewohnenden Divinationsgabe um ſo weniger Boden habe, als die 
meiſten ſeiner Angaben auf ſchleſſchem Terrain ſich als 3 ja, als 
unrichtig erwieſen haben. — Dieſe Behauptung fand ihre Beſtätigung in den 
zahlreichen an den Vortragenden eingegangenen Berichten ſeitens vieler ſchle⸗ 
47 — Städte, welche ſich übereinſtimmend ungünſtig über die, durch die 

achweiſungen des Abbe Richard erzielten Reſultate ausſprechen. — Zum 
Schluß an den Hrn. Vortragenden die Bitte, er wolle im Intereſſe der all⸗ 
gemeinen Aufklärung, ſo wie zur Orientirung in der Frage über des Abbé 
Richard's Thätigkeit, und zum Zwecke der Vorleſung in anderen Bildungs⸗ 
Vereinen, ſeinen Vortrag in populärer Form, und wo möglich in etwas er⸗ 
weiterter Faſſung dem Drucke übergeben. 


* Warm brunn, 2. Marz. [Vorſchuß⸗Verein.] Der im Jahre 
1863 gegründete Vorſchuß⸗Verein hielt vor Kurzem ſeine zweite General⸗ 
Verſammlung. Der Verein ann 106 Mitglieder. Vorſchüſſe ftanden am 
Rechnungsabſchluſſe 8048 Thlr. 20% Sgr. aus. An Vorſchüſſen und Bros 
longationen wurden 21,395 Thlr. gegeben, — gegen das Jahr 1863, 13,952 
Thlr. 3% Sgr. mehr. — Das Guthaben der Mitglieder ſteigerte ſich von 
501 Thlr. 17 Sgr. auf 1075 Thlr. 29% Sgr. Der Reſervefonds auf 48 
Thlr. 27% Sgr. Fremde Gelder wurden mit 4—5 pCt. Zinſen angeliehen 
8723 Thlr., zurückgezahlt 3245 Thlr., fo daß der Verein mit der aus dem 


Jahre 63 ſtammenden Schuld geliehenes Kapital von 7188 Thlr. 15 Sgr. 


bat. Für Zinſen, Eintrittsgelder und Valuten wurden 551 Thlr. 15% Thlr. 
vereinnahmt, davon an Zinſen und Geſchäftsunkoſten 395 Thlr. 19 Sgr. 
5 Sgr. verausgabt, bleibt ein Reingewinn von 155 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 
Die Dividende für 1000 Thlr. beträgt 15 pet., welche ult. Dezember 1865 
zur Vertheilung kommt. Die er Einnahme betrug 25,292 Thlr. 
25% Thlr., die Ausgabe 25,028 Thlr. 3% Sgr. Bei darauf erfolgter 
Wahl des Vorſtandes und der Ausſchuß⸗Mitglieder wurde der vorjährige 
Verwaltungs⸗Ausſchuß wieder gewählt. 


X. Kattowitz, 28. Febr. Unſer an Vereinen reicher Ort zählt ſeit dem 
26. d. M. wieder einen neuen, — den abermals vom Gewerbeverein aus 
angeregten Sterbekaſſenverein, welchem bei ſeiner Begründung ſofort 
81 Mitglieder beitraten. — In denſelben werden nur dem Gewerbe⸗, Vor⸗ 
ſchuß⸗, Turn⸗, Geſang⸗ und Schützenverein angehörende 25—55jährige Ber 
wohner von Kattowitz und der Kmeiligen Umgegend und deren Frauen, 
Wittwen oder Mütter im Alter von 20—50 Jahren in unbeſchränkter Zahl 
aufgenommen. Das durch Umlage . Sterbegeld beträgt 100 
Thlr. und ſteigt ſpäter durch Zinſenzuſchlag aus dem Reſervefonds, welcher 
zur Sicherung der Lebensfähigkeit des Vereins, aus nach den Altersklaſſen 
reſp. der wahrſcheinlichen Lebensdauer der Mitglieder berechneten Eintritts ⸗ 

eldern und jährlichen Beiträgen aufgeſammelt werden wird. — Den Vor⸗ 
Bond bilden Bauinſpector Nottebohm als Vorſitzender, Dr. Holtze als deſſen 
Stellvertreter, Lehrer Gürich als Rendant; ferner Dr. Goldſtein, Kaufmann 
Baumgart, Eiſenbahnbeamter Hoffmann, Bergſekretär Seidel. — Im Ge 
werbéverein, deſſen Sitzungen ſtets * beſucht ſind, wurde am Sten 
Februar ein Vortrag über Papierfabrikation, am 22. über narkotiſche Ver⸗ 
zehrgegenſtände (Tabak, Hopfen ꝛc.) gehalten und an letzterem Abende auch 
über das Coalitionsrecht und die gegenwärtige Arbeiterbewe⸗ 
gung ein längerer Bericht erſtattet. — Eine vom Centralgewerbeverein zu⸗ 
geſandte Petition um Boftreformen fand zahlreiche Unterſchriſten. — In 
nächſter ang kommt die Einrichtung eines Curſus der Stenographie 
zur Sprache. 


Brieffaften der Redaktion. 
Herrn A. H. zu Neudorf: Schon erwähnt. 
Herrn J. P. P. zu Petersdorf: Nicht geeignet. 
—— — — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. März. Die verſtärkte Handels ⸗Commiſſion 


578 


Notenumlaufs den Paragraph 1 nach v. d. Heydt's Haupt⸗ 
Amendement in folgender Faſſung an: „Die preußiſche Bank 
iſt befugt, in Hamburg und in den Handelsplätzen der Elbher⸗ 
zogthümer Comptoir⸗Commanditen und Agenturen zu errich⸗ 
ten, ſo wie Bankgeſchäfte an ſolchen Plätzen betreiben zu 
laſſen.“ — Die Regierung hatte ſich vorläufig gegen die Amen: 
dements v. d. Heydt's erklärt. — Paragraph 2 wurde mit 
einem Amendement von Ziegert, wonach die Beleihung nur 
mit öffentlichen Papieren in den in Paragraph 1 angeführten 
Staaten erfolgen ſoll, unverändert angenommen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Preußen hat jetzt den übri⸗ 
gen Zollvereins⸗Negierungen über die Ergebniſſe der Verhand⸗ 
lungen hinſichtlich des Handelsvertrages mit Nußland Mit⸗ 
theilung gemacht. Auch Napier referirt an die englifche Ne: 
gierung. (Wolff's T. B.) 


Wien, 2. März. Die Sitzungen des Finanzausſchuſſes 
haben begonnen. Die Zuſchrift der Regierung beziffert die 
Geſammtſumme der möglichen Abſtriche bei dem Budget für 
1865 auf 20,100,000 Gulden, darunter für den Krieg elf, 
für die Marine zwei Millionen. Die britiſche Bank hat den 
Discont von 5 auf 4½ pCt. herabgeſetzt. (Wolffs T. B.) 


Wien, 2. März. Der Finanzausſchuß hat fo eben be: 
ſchloſſen, eine Subcommiſſion zur Berathung des Regierungs⸗ 
Vorſchlages einzuſetzen; mit der Berathung der Einzelnetats 
für 1865 aber fortzufahren. (Wolffs T. B.) 


Wien, . März. Die „Generalcorreſpondenz“ weiſt die 
Anſchuldigungen der pariſer „France“ über neuerliches ſtren⸗ 
ges Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung gegen Galizien, 
ſowie den dortigen Wiederbeginn politiſcher Prozeſſe, Verhaf⸗ 
tungen politiſcher Perſönlichkeiten, als vollkommen aus der 
Luft gegriffen, zurück. | (Wolff's T. B.) 


Haag, 2. März. Die Königin Mutter iſt geſtern Abend 
4% Uhr im Beiſein der ganzen königlichen Familie entſchlafen. 
(Anna Paulowna, feit 17. März 1849 Wittwe des Königs Wilhelm ll. 
von Holland, Tochter des Kaiſers Paul von Rußland, war geboren 
den 18. Januar 1795. D. R.] (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek, 3 Ubr 20 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. Breslau Freiburg 139%. Brieg ⸗Neiſſe 91. 
Koſel Oderberg 62%. Galizier 100, ainz⸗Ludwigsb. 132%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 79%, Oberſchleſiſche Litt. A. 162. Oeſterr. Staats- 
bahn 119%, Oppeln⸗Tarnowitz 80%, Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 
62. FSproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National⸗ 
Anleihe 70%. 1880er Looſe 83%. 1864er Looſe 51 . Silber⸗Anleihe 74%, 

talieniſche Anleihe 64. Oeſterr. Banknoten 90% Ruſſ. Banknoten 79%. 

merikaner 53%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 86%. Darmſt. Credit 93 
Disconto⸗Commandit 104. Oeſterr. Credit» Aktien 84%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109, Hamburg 2 Monate 152%. London 6, 22%. Wien 2 Monate 
89%. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Fonds behauptet, 

Wien, 2. Marz. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 78, 90. Credit⸗ 
Aktien 187, 90. London 112, 50. 1860er Looſe 93, 40. 1864er Looſe 
87, —. Silber: Anleihe 83, 20. Galizier 222, 70. 

Berlin, 2. März. Roggen: feſt. März 34%, März April. 34%, 
April⸗Mai 34%, Sept. Okt. 37%. — Rübdt: ſtill. April⸗Mai 11½, Sept. 

kt. 11%. — Spiritus: ſtill. März 13%, März⸗Ap il 13%, April⸗Mai 


O i 
nahm nach Ablehnung der Contingeutirung des ungedeckten 13 /, Sept. Okt. 11%. 


[2312] Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 


Louiſe Herrmann. 
Adolph Hentſchke. 
Grünberg. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Gertrud 
mit dem Buchhändler Herrn F. Goretzki 
hierſelbſt erlauben wir uns hiermit Ve 
anzuzeigen, 2175] 

euthen OS., den 28. Februar 1865. 
of. Hahn, Kaufmann, und Frau, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Gertrud Hahn. 
Franz Goretzki. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 
Marie wit dem königl. Lieut. im Schleſ. 
üſilier⸗Regiment Nr 38, Herrn . 2207 


ierdurch an: 
ö eg Scholtz. 
Antonie Scholtz, geb. von Walther. 
Mirkau, den 25. Februar 1865. 


Heut wurden wir durch die Geburt 
muntern Knaben erfreut. 2 
Schweidnitz. 2, März 1865. 


Alter von 31 
bitten: 


Dinfta 


Herr Johann Heinri 


bleiben. 
Langenbielau, den 1. N 
Die evangelifche Ge 


eines 
233] 


Am 1, d. Mts. Nachm. 4% Uhr verſchied 
nach kurzen Leiden unſere geliebte Mutter, 
Tochter und Schweſter, die verw. Bäckermei⸗ 
ſter Bechmeier, Amalie geb. Püſchel, im 
Jahren. Um ftille Theilnahme 
: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. März 1865, 


den 28. Februar vollendete nach 
faſt 58jährigem geſegneten Wirken an unſerem 
Orte und mehr als 63jähriger Amtsthätigkeit 
überhaupt, feine irdiſche Laufbahn unſer ehr⸗ 
würdiger erſter Organiſt, Cantor und Lehrer, 
ch Kloſe, Ritter des 
rothen Adlerordens. Sein biederer Charakter, 
ſein bis ins hobe Alter unermüdlicher Amts⸗ 
eifer und ſein friedliebendes Weſen werden un⸗ 
ter uns unvergeßlich, ſein Andenken in Ehren 


Der Gemeinde⸗Kirchen⸗RNath. 
Das Kirchen ⸗ Collegium. 
Der Schulen⸗Vorſtand. 


Geſtern Nachmittag 2% Uhr verſchied uns 
erwartet am Gehirnſchlage unſer treuer, aufs 


Poelitz mit Hrn. Kaufmann Herrm. Reisner 
in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Holzhändler 
Herrmann Kluge mit Frl. Anna Münchenberg 
in Berlin, Hr. Charles Drége mit Frl. Anna 


Craß. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Rasmus 
in * a. O., Hrn. Ferdinand Vogeler 
in Berlin, Hrn. Rechtsanwalt Niepel in Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, eine Tochter Hrn. R. Lutze 
in Cottbus, Hrn. Juſtiz⸗Aktuar O. Schmie⸗ 
decke in Niemegk. 

Todesfälle: Hr. Muſik⸗ Direktor Egidi 
in Berlin, Hr. Kaufmann Philipp Arnſtein 
daf., Frl. Flora Tuchband daſ., Hr. Kaufm. 


Lebewohl, 


11821] 


auf die uns 


2) „Ein Maskenball in Paris, oder: 
Die Polka vor Gericht.“ Komiſches 
Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt vom 
Balletmeiſter W. Reiſinger. 


Bei unserer Abreise nach Ostpreussen 
sagen wir unseren Freunden und Bekann- 
ten hier und in der Provinz ein herzliches 

Zugleich sprechen wir unser Bedauern 
aus, dass es uns nicht möglich war, den 
vielen, noch nachträglich an uns ergangenen 
Einladungen in die Provinz für den Augen- 
blick, Folge zu. leisten, da anderweitige Ver- 
pflichtungen uns von hier abrufen, 
gen sind wir nach Beendigung der von uns 
schon längst vorbereiteten 
Ende April, Anfang Mai — gern bereit, 


schläge zurückzukommen und bitten wir 


Freitag, den 3. März, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soiree. 


Saterate 
Geſtern wurde ausgegeben: [1211] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 9. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die heutige Landwirthſchaft und ihre nächſte Zukunft. — Die 
Arbeiternoth in Mecklenburg. — Rundſchau auf dem Gebiete der landwirth⸗ 
ſchaftlichen periodiſchen Preſſe. — Rambouillets. Von Elsner. — Ueber 
den Anbau von Futtergewächſen. — Ueber die Gährung des Ackers. — Be⸗ 
deutung des Kali's für den Feldbau. —. Penſionirung der Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. Von M. Elsner von Gronow. — Auswärtige Berichte. — 
Die Schafſchau in Liegnitz. — Verwahrung. — Reklame für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralblatt. — Berichtigung. — Vließ⸗Ausſtellung in Stettin. — 
Fragekaſten. — Bücherſchau. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher — er Nr. 9. Inhalt: 
X. Sitzungsperiode des konigl. Landes⸗Oekonom eColegiums, — Königl. 
preuß. landw. Akademie Poppelsdorf. — Amtliche Marktpreiſe. — Produkten⸗ 
bericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr. durch die Poſt bezogen dal orto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expeditic u 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 30, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Schleſ. Verein f. Pferdezucht u. Pferderennen. 


Legitimationskarten für diejenigen Herren, welche die hieſige Renn⸗ 
bahn auch außer der Rennzeit zum Reiten benutzen wollen, ſind für 
das Jahr 1865 gegen Erlegung von 5 Thlr. pro Stück im Büreau des uns 
terzeichneten General⸗Sekretärs, Gartenſtraße 22a don heut ab in Empfang 
zu nehmen. Er 
Breslau, den 27. Februar 1865. von Muſchwitz. 


Landwirthſchafts⸗Beamte 00 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unenigefllic nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


Haſt alle Schätze Du der Erde, 

Feblt einer — die Geſundheit — Dir 

Stehſt Du mit trauernder Geberde 

Vor Deines Geldſchranks off'ner Thür. 

Der Mammon macht es nicht allein, 

88 Sie nur kann ihm den Werth verleih'n. 
Der für die Wohlfahrt ſeines Körpers beſorgte Menſch trachtet darn 
ſich durch richtige Diät in beſtändiger Gefundbeik zu erhalten; . “ il er 
aber auch genießen, und zwar jo angenehm als moglich. Es fragt ſich nun, 
welches iſt das der Geſundheit förderlichſte Getränk? Welches iſt dem 
Br a" zuträglicften, aber auch erquickend, ſtärkend und wohlſchmeckend 
2230 
Alle dieſe Forderungen erfullt in erſter Linie der Kbnigetrank, deen 
Abſatz immer größere Dimenſionen annimmt. Solch außerordentliches Re⸗ 
ſultat kann natürlich nirgend anderes geſucht werden, als in der Sache 
ſelbſt. Es iſt nachgewieſen und durch zahlreiche Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
Schreiben belegt, daß der Königstrank den Körper erfriſcht und kräftigt, und 
die Blutmiſchung entſchieden verbeſſert. Er iſt daher für Geſunde und 
Kranke in jedem Falle ſehr empfehlenswerth, für Reconvalescenten aber ein 
ausgezeichneter Labetrank! Vor nachgemachten Fabrikaten muß man ſich 
natürlich in Acht nehmen. Dieſelben gleichen dem echten nur in der 
33 Jede Flaſche, auf deren Etiquette nicht de Firma der Erfinder — 
„Schmidt 8 Comp. in Frankfurt a. d. O. und die des Generals 

Depoſitärs Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42, trägt, und außer⸗ 
dem mit dem Siegel des letzteren verſehen iſt, wolle man als unecht 
zurückweiſen. —— 


— 


Waſſerheil. Lcnſtalt des Dr. Winoff 


Breslau, Kohlenſtraße 6 und 7. 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann von nicht 
unangenehmem Aeußern, in 
einer den höheren Ständen an⸗ 
gehörigen Stellung, jedoch ſonſt 
mittellos, ſucht eine Lebensge⸗ 
5 1 mit einem disponiblen 
ermögen von circa 25 bis 
30,000 Thalern, will jedoch 
keineswegs des peeuniären Vor⸗ 
theils halber, ſondern nur dann 
ein Bündniß ſchließen, wenn 


12216] 


Dage- 
Coneerte — 


freundlichst gemachten Vor- 


Selig Solomon Seligſohn in Samoszyn. hiermit die 1 Musikfreunde, ihre Rn 1 
hierauf bezüglichen Wünsche der Buch. u.] nach gegenseitiger Erkenntniß 
Auf Theater⸗Revertoire. Musikalien Handlung F. E. C. Leuckart bier, wirkliche Neigung dazu vor: 
1868 T2: drag, 6 Nr N de des Herrn Re Nr. 13, mittheilen 5 ſcheint. Diseretion 
3 + e t 5 V 10 1 — 
ſtlicg ett. Schwwiegermüfter. „gf n Jeg, Breslau, den 2 März 1865. ls, Adreſſe wo: 
nach dem Spaniſchen des Don Manuel Juan Gebr. Müller, Hofquarteı, möglich mit Photographie und 
Diana. (Federico, Hr. Alexander Liebe.) ik; a Angabe des Weges der Annä⸗ 

Musikalischer Cirkel. 


herung sub S. M. nimmt das 
Stangen'ſche Annoncen⸗Bü⸗ 
reau in Breslau an. 2226 


Entbindung meiner lieben 


„ 

. 
** 
75 


Carl Plahn, Buchhändler. 
Helene Plahn, geb. v. Chappuis. 
Die heute Früh 2 Uhr erfolgte glüdliche 

au Anna, geb. 
Lax, von einem muntern Knaben, beehre ich 
mich hierdurch allen meinen lieben Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer 28367 


ergebenſt anzuzeigen. 
aldenburg, I. März 1865. 
Adolph Ledermann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Früh 6% Uhr unter Gottes 
nädigem Beiſtand erfolgte ſchwere aber glück ⸗ 
7 Entbindung feiner geliebten Frau Emmy, 

geb. Breytung, von einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Mädchen, beehrt ſich ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung ſeinen Verwandten und zahl⸗ 


reichen Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
283 Nürnberg. 
Bunzlau, den 1. März 1865. 


Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb nach ſieben⸗ 


wöchentlichen Leiden an der Waſſerſucht der 


Kretihmer Frd. Ang. Dittfeld. Dieſe 


traurige Anzeige widmen ſeinen vielen Freun⸗ 


en die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 
3 Uhr ſtatt. Trauerhaus, Berlinerſtraße 33. 

Breslau, den 2. März 1865. 2815] 


Eodes: Anzeige, 
Am 28. Februar Abends 844 Uhr verſchied 


ſanft nach kurzen Leiden an Lungencatarıh 


der Stellmachermeiſter Auguſt Franz im 
Alter von 28% Jahten. Dieſes allen feinen 
Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Breslau, den 2. März 1865. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 4 Uhr 
vom Alleth. Hoſpital aus ſtatt. 2810] 


5 Be dem Lehrer Nubenſtein in Neiffe finden 


noch einige jüd. Knaben gute Penſion. 


richtiger College und liebevoller Freund, der 
Oberlehrer Franz Gronner im Alter von 
67 Jahren, nach 46 jähriger Wirkſamleit am 
hieſigen Orte. . 12178] 


d 
Mit tiefſter Betrübniß widmet dieſe Angeipe 
feinen vielen Freunden, Bekannten und Schülern: 
Das Lehrer Collegium der katholiſchen 
Stadtſchule und das Lehrer⸗Collegium 
der evangeliſchen Schule. 
Beuthen OS., den 1. März; 1865. 


Am 25. Februar d. J. ſtarb unſer Zwil⸗ 
lings » Töchterchen Lieschen in Alter von 9 
Monaten an Zahnkrämpfen. Um ſtille Theil⸗ 


nahme bitten: A. Edler und Frau. 
Nierada, den 1. März 1865. 2179] 
Todes⸗Anzeige. 2234] 


Heut Früh 4 Uhr verſchied nach ſchwerem 
Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager, Schwieger⸗ und Großvater, der 
ehemalige fürſtlich Hohenlohe'ſche Kaſſen⸗Ren⸗ 
dant Anton Joſchonnek im noch nicht 
vollendeten 71. Lebensjahre. 

Myslowitz, den 2. März 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet! ; { 

Heute Nachmittag entriß uns ein plötzlicher 
Tod im beſten Lebensalter unſeren theuren 
heißgeliebten Gatten, Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, den Kaufmann Israel Ro⸗ 
ther. Dieſe ſchmerzliche Trauerbolſchaft 
widmen, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, den 27. Februar 1765. [2821] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: ge. Betty Woehlert mit 
Hrn. Louis Nauwerk in Berlin, Frl. Clara 
Schüler mit Hrn. Albert Sahl, Frankfurt a. 
d. O. und Berlin, Frl. Anna Dames in 


U 


3) Zum zweiten 

ale: „Nur Mutter.“ Luſippiel in 

2 Alten von N a Bergen. 

Sonnabend, den 4. März. Erſtes Auftreten 
nach der Krankbeit und Benefiz der 
Frau Mayr⸗Olbrich. „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 
Akten, nach Beaumarchais und Sterbini, 
überfegt von Kollmann. Muſik von Roſſini. 
Vorher, zum dritten Male: „Mur Mut: 
ter.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Alexander 
Bergen. 


— Vw ̃ͥð˙—ð. 


FR 


Zu den Sonnabend den 4. März d. J., 
Abends 8 Uhr, im Friedrich'ſchen Locale 
(Mauritiusplatz) ſtattfindenden Abſchiedscom⸗ 
mers erlaubt ſich der unterzeichnete 8. C. feine 
alten Herten freundlichſt 2 

Breslau, den 3. März 1865, 283101 

Der 8. C. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Sileſia. 
J. A.: W. Berliner XXX. 


Cu- = Verein. 


Freitag, den 3. März d. 8.7 Abends geſel⸗ 
lige Zufammentunft im Cafe restaurant, 
Freitag, ven 17. März d. J., Abends 8 Uhr 
10 une restaurant: Ordentliche 87 5 85 
ammlung. es Ordnung na e 
. Siitheikunaene (2115) 


| 


nr Scholz'ſche Clavier⸗Inſtitut giebt 
künftigen Sonnabend im Muſik⸗Saal der 
Univerſität eine Soiree. Eintrittskarten hierzu 
werden Neumarkt 28, 1 St. gratis ausgegeben. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag den 3. Marz: 12222] 


großes Konzert 


nd große Vorſtellung 


der Damen: und Künſtler⸗Geſellſchaſt Eüeté, 
in Gymmaftit, lebenden Bildern ꝛc. 
Sonntag nächſte Vorſtellung. 


Am 25. Februar iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: V. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 
neuen Muſterüberſetzungen, Verlag des 
Bibliographischen Instituts‘ zu Hildburg- 
hausen, (2184| 


Shakespeare’s Romeo und Julie, 


deutsch von Wilh, Jordan. 
135 Seiten 8., 6 Sgr. (36 Nkr. östr.) 
zus ve ee: 1 
VI. Band urn's Lieder un Balladen, 
6 5 von K. Bartsch. 
(VII. Band) Dante's Göttliche Komödie, 
J. Die Hölle, deutsch von K. Eitner. 


Zur Planentwerfung und Ausführung von 
Drainage und Wieſenbewäſſerungs⸗Anlagen 
empfieblt ſich den Herren Landwirihen. 
12173 Maguus Noch, 
K. S. landwirthſchaftl. Techniter 1, Klaſſe. 
Peiskretſcham OS., den 1. März 1865. 
à 5 pt. zweite ſehr 
3000 Thlr. here onde iſt mit 
Verluft zu cediren. Näheres durch den Kauf⸗ 
mann J. Böttger, Breiteſtr. 26. [2819] 


Heilung der Lungenſchwindſucht 
1 naturgemäß, ohne innerliche 
Medizin. Adreſſe: N. 40 poste restante 
Coburg. (Franco gegen franco,), [1936] 


Für die Frauenwelt. 
des Unterzei te wi 
a barzlicher gi here An ee 
ment angefertigt, das nach langjähriger 


praktiſcher Erfahrung die Beſchwerd 
bei —.— hebt, die ſich arenen 


in geſegneten 
Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
bin wirkt, eine möglichſt „gefahrloſe““ 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iſt 
bekannt unter dem Namen Dr. % ab's 
Frauen⸗Clixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 
Bielſchowsky, Apothekenbeſizer, 
14436] Bojanowo, Großh. Poſen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt 


L. Sentker, Adalbertſtr. 48 in Berlin, 
empfiehlt ihr Lager von Drehbänken, Hobel⸗ 
maſchinen, Bohrmaſchinen ꝛc. [1942] 


Schäferei⸗Verkauf. 


Wegen Aufhebung des Pachtverhältniſſes 
ſoll die aus 550 Mutterſchafen und Sabine 
lämmern beſtehende, 
allervorzüglichſten Rambouillet⸗Heerden Meck⸗ 
lenburgs bekannte Schäferei unter der Hand 
im — und auch getheilt verkauft werden. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Herr 
Schaferei⸗Director Rühm aus Gaſtrow am 
6, und 7. März in Liegnitz, ſo wie auf directe 
Anfrage der Unterzeichnete. 

Kaemerich b. Reu⸗Kalen in Mecklenburg. 
2092] v. Saefeler, 


allgemein als eine der 


Mixtur⸗Korten ıc., Breslau, Reuſcheſtraße 50. 


Breslauer Kunst- Ausstellung 1865. 


In Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Königs- 
berg und Stettin, werden wir im Mai und Juni d. J. hierselbst eine Kunst-Aus- 
stellung veranlassen, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten leben- 
der Künstler zur ‚öffentlichen Kenntniss bringen wird, wobei indessen Copien aus- 
eschlossen sind, Wir verfehlen nicht, dies bereits jetzt in Schlesien lebenden 
ünstlern oder Besitzern von Kunstwerken bekannt zu machen, und ersuchen sie, 
Anmeldungen der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer Angabe des 
Gegenstandes, Preises und Verfertigers, bis spätestens zum 15. April an unseren 
Schatzmeister, Kunsthändler F. Karsch, die Kunstwerke selbst bis zum 1. Mai 
an die nämliche Adresse zu befördern. Die Frachtkosten trägt der Verein. Er- 
zeugnisse der Industrie sind von dieser Ausstellung eusgeschlossen. 


Breslau, den 1, März 1865. [2220] 
Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen 


Kunst-Vereins. 
PP y EEE dd d FNEETTAN 2 TRNRRHERRERTRRN 


Das Eoncert der Gebrüder Müller unter Mitwirkung des Herrn Ober: 
Organiſten Mächtig bur Beſten der evangeliſchen und katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalten hat eine Einnahme von 
348 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. gehabt. Nach Abzug von 131 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. Koſten, beträgt 
der Reinertrag 216 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., welches zu gleichen Theilen unſeren Anſtalten 155 
gefloſſen iſt. — Indem wir dies erfreuliche Ergebniß zur öffentlichen Kenntniß bringen, ſa⸗ 
gen wir den genannten geehrten Künſtlern, ſo wie allen denen, welche durch den Beſuch des 
Concerts unſeren Zweck gefördert haben, unſern wärmſten Dank. Gleichen Dank den ver⸗ 
ehrlichen Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlungen für den Verkauf der Billete, beſonders dem 
Herrn Buchhändler C. Sander für das unſern Anſtalten bei dieſer Gelegenheit auf's Neue 
erwieſene große Intereſſe. Den geehrten Zeitungs⸗Redactionen, welche die betr. Inſerate 
zum Theil ganz koſtenfrei (Schleſ. Zeitung, Prov.⸗Zeitung, Breslauer Morgenzeitung), zum 
Theil zu ermäßigten Preiſen aufgenommen haben, fühlen wir uns gleichfalls zum größten 
Danke verpflichtet. reslau, den 1. März 1865. 2207 

Die Directoren der Schullehrer Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalten beider Coufeſſionen. 5 
Lic. Baucke, Pfarrer zu St. Adalbert. Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


Art Monats ⸗Ueberſicht 12215] 
der Provinzial-Actien-Bant des Großherzogthums Poſen. 
A 


etiva. 
e eee 312,480 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungenn 10,570 „ 
S TE TR 1,381,770 „ 
Lombard⸗Beſtaͤndte a. 60,460 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungeess 5,280 „ 
Paſſiva. 
Roten in umlanf meet nalen nalera er Thlr. 
EFV N 5 


. — en bon. Correſpondenten . 
erzinsliche Depofiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 28. Februar 1865. 


Central - Darean 


für Snierate 


Wir empfehlen dieſes als beſondere Branche 
unſeres Geſchäftes im Jahre 1855 errichtete 
1 5 17 N Kr . en 
; aller Art, und find im Stande, die kleinen 
in deutſche und ausländiſche wie die größten Auftrage ſchnell und exact 
Zeitungen. auszuführen, bei größeren Aufträgen ent⸗ 
ſprechender Rabatt, Zeitungs⸗Catalog nebſt Inſertionstarif für jede Zeitung: 12 Kr 
oder 3 Sgr. franco gegen franco. [2221 
Jaeger 'ſche Buch, Papier⸗ und Landkarten⸗Handlung, Domplatz Nr. 8 Frankfurt a. M. 


ENKE. Alle 
N Familien, 


ATHEN 2 welche Berlin beſuchen, ma⸗ 
e 


Den baf. ihre Einkäufe in 
8 


PS, Knaben: und Mädchengar⸗ 
—. derobe bekanntlich bei 


el 


„ Markgrafenſtr. 42 dafeibft. 
Man findet dort, von wo 
viele Geſchäfte in den Pro⸗ 
\ vinzialſtädten ihre Einkäufe 

8 Z beſorgen, ſtets für 1—14 
Dohr die anerkannt größte 

Der Auswahl der neueſten Kna⸗ 
=> ben⸗Jucken mit Beinkleider, 

oppen, Paletots, Have⸗ 
ocks, Kitteln, Turnhabits, 
Mädchen⸗Frühjahrs⸗Män⸗ 
= tel u. Jacken, Piquéſachen 


— Th 4 7 zu ſtreng reelen Preiſen. 
5 5 ,,, 8 8 12185 


| Wald Samen sc. WE 
Zur a a Ft in geprüfter keimfähiger Güte: Berg⸗Erlen, Noth: 


2 


N 


Erlen, eißbuchen, Hecken⸗Weißdorn, Birken, Eichen, Liguſter, Weiß: 
tanne, Lärchenbaum, Rothtanne, Wald⸗Kiefer, Bejenpfrieme c. : 
pfelkerne und Birnenkerne, ſo wie alle anderen Feld⸗, Garten⸗ und Blumenſamen 
laut Preisverzeichniß, welches gratis verabreicht wird. Samenhandlung: Jun⸗ 
kernſtraße, Ecke der Schweidnitzerſtr. Eduard Monhaupt der Aeliere. 


Ferner: 


Für Weizenſtärke⸗Fabriken. 


Es iſt mit gelun 1 5 75 bei der Stärkefabrikation läſtigen Kleber vom gequetſchten 


Weizen durch eine ſehr billi e Vorrichtung zu trennen, und aus demſelben ein Leim⸗Sur⸗ 
rogat zu fabriciren, welches ſeit dem Beſtehen gern gekauft und gut bezahlt wird. 
5 Durch ven Gewinn dieſes Nebenproduktes vermindert ſich der Stärkeertrag nicht, und 
as Hauptprodukt wird ſchöner. 3 2232 
d ie auf erwähnte Einrichtung reflectirenden Herren Fabrikanten erhalten Auskunft 
urch den Herrn Landrath Carl Friedenthal auf Giesmannsdorf dei Neiſſe in Schleſien, 
und wollen ſich wenden an 

Wilhelm Hagemeiſter, Stärkefabrikant in Oedenburg in Ungarn. 


Mein Preis ⸗Verzeichniß 


über lamdwirthſchaftliche, Forſt Gemüſe und Blumen⸗Samen 
„wie uber Obſtbäume, exotiſche Bäume und Sträucher zu Gar: 


ten-Aulagen ze, (in dieſer Zeitung inferi i 
zu geneigter ie fer Zeitung inſerirt) empfehle ich den reſp. eee 


Julius Wonhaupt, Albrechtsſtraße 8. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatt 
piritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 1 4 Are Ben Ning fi. * 


Photographie 2cilbums 


in den neueſten Muſtern empfiehlt in großer Auswahl und feno t 
ein Sortiment zur Auswahl: ſendet Auswärtigen auf 117 


oh urban Kern, Neuſceſraße 68. 
Neuen Elbinger Säeleinsamen 


in schönen Tonnen, empfing in Commission und offerirt bllligst: [2806] 
Eduard Heinicke, Ring Nr. 20, 


Die Haupt Niederlage der Korken⸗Fabrif von J. Frigola in 
Spanien empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Wein⸗, Bier⸗, Mineralwaſſer⸗ und 
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Oeffentliche Aufforderung. 
Es iſt bei uns die rei 


der Ehe des Paul Jakowiecki und der 
Antonie, geb. Galancionka zu Mys⸗ 
lowitz am 20. September 1806 geboren, 
welcher etwa vor 30 Jahren nach Ungarn 
ausgewandert fein foll; 
des Schneiders Stanislaus Cofalla, 
in der Ehe des Johann Cofalla und 
der Hedwig, geb. Skorka zu Groß⸗ 
Dombrowka am 5. Mai 1811 geboren, 
welcher vor etwa 19 Jahren ſich nach 
Polen begeben und in einem Gefängniſſe 
daſelbſt geſtorben fein ſoll; 
des Handlungsdieners Iſaac Katz, ge 
boren am 18. Oktober 1827 in der Ehe 
des Marcus Katz und der Erneſtine, 
eb. Brie, welcher im Jahre 1851 von 
abrze nach England gereiſt iſt, und im 
abre 1853 von Birmingham die letzte 
achricht von ſich gegeben hat; 
der e Dkubacz zu Zabrze in 
der Ehe des Adam Drubacz und der 
Marianna, geb. Hoffmann am 21. 
Mai 1828 geboren, welche ſich ſeit ihrem 
10. Lebensjahre von Zabrze ſpurlos ent⸗ 
fernt haben ſoll; 
ſowie das Aufgebot der unbekannten Erben: 
5) des am 2. Januar 1862 zu Erdmannswille 
im Alter von 41 Jahren verſtorbenen, 
angeblich in Krzowiec, Kreis Petrikau, im 
Königreich Polen geborenen Pferdeknechts 
Woitek Scholtiſſek, 
Nachlaß 5 Thlr.; N 
6) des am 1. Januar 1862 zu Süd⸗Lagiew⸗ 
nik, in einem Alter von 85 Jahren verſtor⸗ 
benen Wenzel Paßberg oder Pasper, 
Nachlaß 785 Thlr., wovon 700 Thlr. 


unſicher; 
7) des am 17. Juli 1863 hierſelbſt verſtor⸗ 
angeblich aus Zalaſchowo aus 
en chneidergeſellen 
Hyatinth Sembik, 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


Ehefrau Louiſe, geb. Roßbach, 
Nachlaß 7—8 Tl: 8 
11) des am 2. Oktober 1863 hierſelbſt ver⸗ 
ftorbenen, aus der Che des Häuslers 
Ludwig Grzegorezyk und der Su⸗ 
ſanna, geb. Hradowina zu Binkowitz 
am 20. April 1804 geborenen Bäckerge⸗ 
ſellen Jacob Grzegorezyk, 
Nachlaß gegen 13 Thlr.; 8 
12) des am 24. 85 1864 zu Schwien⸗ 
tochlowitz verſtorbenen Brettſchneiders 
Valentin Sysno aus Kotſchanowitz, 
Kreis Roſenberg O. :S, 
Nachlaß 3 Thlr. 7% Sgr., 
beantragt worden. 5 
Es werden daher die angeblich Verſchollenen, 
der Riemer Matheus Jakowiecky, der 
Schneider Stanislaus Cofalla, der Hand⸗ 
lungsdiener Iſaac Katz und die Johanna 
Diubacz, ſowie deren Erben und Erbneh⸗ 
mer und die unbekannten Erben des Pferde⸗ 
knechts Woitek Scholtiſſek, des Wenzel 
Paßberg oder Pasper, des Schneiderge⸗ 
ſellen Hyacinth Sembik, des Wagenſtößers 
Stanislaus Faſan, des Hüttenarbeiters 
Rane Maichrzok, des Bergmanns Auguſt 
anetzki, des Bäckergeſellen Jacob Grze⸗ 
orezyk und des Breitſchneiders Valentin 
ysko hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens 
in dem 5 
auf den 13. Dezember 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 
Nr. V. vor dem Kreisrichter Herrn Fritſch 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſönlich 
bei uns zu melden, widrigenfalls die zu Nr. 1 
bis 4 genannten Perſonen werden für todt er⸗ 
klärt, ſowie die unbekannten Erben der zu 
Nr. 5 bis 12 genannten Perſonen mit ihrem 
Erbrecht werden präcludirt werden, der Nachlaß 
als herrenloſes Gut dem Fiscus anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder 


Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Te 


Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen, nd 


den fein ſoll. 

Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

[46] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des 1 uns 
ter Nr. 69 der Wr i e bele⸗ 
genen, auf 12,392 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
geihäbten Grundſtückes haben wir einen 


ermin auf } 

den 10. Juli 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Städt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 10. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 228] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Kloſterſtraße 
unter Nr. 46 b belegenen, auf 12,517 ee 
11 Sgr. 6 Pf. en Grundſtücks haben 
wir einen Termin 5 

auf den 3. April 1665, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
van XII. . en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 17. Auguſt 1864. 

cht. Abch. . 


7 


52 Bekanntmachung. 


ö I. Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
1) des Riemers Matheus Jakowiecki in] Sonnenſtraße unter Nr. 20 belegenen, 


Vol. IX. 
Fol. 17 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt eingetragenen, auf 14,523 Thlr. 
6 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 6. April 1865, Vormittags 
nn nr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Für f 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

axe und ae e können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 20. September 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


154] Bekanntmachung. y 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Vorwerksſtraße belegenen, von dem Grund⸗ 
ſtück Vol. IX. Fol. 337 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauer⸗Vorſtadt abgetrennten, Vol. X. 
Fol. 105 dieſes Hypothekenbuchs eingetragenen, 
der verehel. Schuhmachermeiſter Hamann, 
1 geb. Müller, gehörigen, auf 
5274 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 10. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. E 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[55] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 77 be⸗ 
legenen, von dem ehemaligen Grundſtücke 
Nr. 16 Vorwerksſtraße abgetrennten, auf 
12,640 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf, abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 8. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufpeforbert, fih bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden. Breslau, den 5. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[56] Bekanntmachung. g 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 31 in der Sonnenſtraße belegenen 
Grundſtücks, auf welchem ſich mehrere un⸗ 
ausgebaute Häuſer befinden und deſſen Grund 
und Materialwerth auf 8403 Thlr. 6 Sgr. 
abgejhägt ift, haben wir einen Termin 
auf den 9. Juni 1865, Vormittags 
II Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungzimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

are und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Architekt Friedrich Zwirner und die Er⸗ 
ben des Hüttenmeiſters Robert Zwirner 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 23. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[283] Bekanntmachung. 

Zum nathwendigen Verkaufe des dem 
Maurerpolirer Joſeph Schneider gehöri⸗ 
gen, von dem Grundſtück Nr. 19 der Vor⸗ 
werksſtraße abgetrennten, Vol. III. Fol, 329 
des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
verzeichneten, auf 5837 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
rmin 

auf den 11. Juli 1865, Vormit⸗ 

80 2 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

r 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäͤudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. 1 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſctlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 25. November 1864. 


12344 Bekanntmachung. ö 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Brüderſtraße Nr. 44 belegenen, auf 
13,567 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin : 
auf den 13. Juli 1865, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Ur ſt 

ben e aan ber im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
5 e werden. 

ubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 


aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. ! 

‚Die ihrer Wohnung nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Partikulier Wilhelm Naumann un 
Rittmeiſter a. D. Alwin v. Rabenau wer⸗ 
den hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 25. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


* 


Bekanntmachung. [279] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 

der Vorwerksſtraße unter Nr. 22 belegenen, 

auf 26,304 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 6. April 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Költſch 
12 — Stock des Stadt: Gerichtgebäudes an⸗ 
geſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſihlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
penſionirte Gendarm⸗Wachmeiſter Auguſt 
Mudrack wird zu obigem Termine hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1864. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [418] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 15, 16 
und 17 belegenen, auf 22,465 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin auf 

den 29. September 1865, Vormitt. 
II Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey, 
im Berathungszimmer im I, Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

15 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht e 1 Berl Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 14. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[420] Reg rege 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns David Lewin hier, iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß hier, zum endgilti⸗ 
gen Verwalter beſtellt und zur Anmeldun 
der Forderungen der Concursgläubiger no 
eine zweite 

bis zum 31. März 1865 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Januar 1865 bis zum 31. März 
1865 angemeldeten Forderungen 2 

auf den 27. April 1885, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Wentzel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abschrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
ligten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Juſtizräthe Poſer und Bouneß zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


auf Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 23. Februar 1865 
ſind heute folgende Eintragungen geſchehen: 
I. in das Firmen⸗Regiſter bei Nr. 290: 
Kolonne 6. Der Kaufmann Franz Kaul 

iſt in das Sanbelageihäft der Caroline 


verwittw. Oswald, jetzt verehelichten 


Kaul, als ae a einge⸗ 


treten, und die nunmehr unter der Firma 


Fandel und Caroline Kaul beſtehende 


andelsgeſellſchaft unter Nr. 45 des Ges 
ſellſchaftsregiſters eingetragen, 

I, in unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 45 unter der 

irma: N und Caroline Kaul am 

rte Deutſch⸗Piekar unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen eingetragen worden: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) Der Kaufmann Franz Kaul zu Deutſch⸗ 


Piekar, 
2) deſſen Ehefrau Caroline Kaul, ver⸗ 
wittwet 93 Oswald, geb. Joſch. 
Die Geſellſ 
begonnen. i 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht nur dem 3 ranz Kaul zu; 
die Caroline verehelichte Kaul iſt von der 
gelbe die Geſellſchaft zu vertreten, aus⸗ 
eſchloſſen. 
8 Beuthen OS, den 24. Febr. 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Rohde und 


Februar 1 


uts⸗ und Fabrikbeſitzer 1 Mhode zu 


Geſellſchafts⸗Regiſter bei der . — — Rhode 
und Pommer 
18. d M. eingetragen beute worden. 

II. In das Firmen⸗Regiſter ift: 


„ und 


b 
ügung vom 18. Febru 
kn ? irma Ed. 


b 


vom 22. Februar d. J 
heut eingetragen worden. 
Nimplſch, den 23. Februar 1835. 


„| Rönigl. Kreis- Gerichts- Deputation. 


Petroleum⸗Tiſch⸗Lampen, 
bon 25 Sgr. ab. [2223 
Altbüßerſtr. 47 im Comtoir, 


ekannt⸗ 


chaft hat am 1. Januar 1865 i 0 


durch gegen⸗ 
9 86s 


Schicke zu Nimptſch zufolge Verfügung 


want 
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